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Das ,,Auswdníge Amt''
der Sudetendeutsdren

Die Neukonstituierung der "Ar-beitsgemeinsďraÍt z:ut'!ťahrung suďe-
tendputsďrer Interessen' lenkt die
allgemeine Aufmerksamkeit auf diese
Institution der sudetendeutsdren
Volksgruppe' \řie ein Kommentar da-
zu mútei ein Ártikel der "Sďrweizeri-sdren Politisďren Korrespondenz"
(Bern) an, den wir unseren Lesern zur
Kenntnis bringen wollen:

Die Sudetendeutsdren im Exil - etv'a
zwei Millioneq irt der westdeutsďrqn 

'Bun-

desrepublik, 8@ 0O0 in dqr Sowjetzone
und 2@000 in oesterreiďr _ si$d natur-
gemiiB grófier und auďr besser organišiert
áls alle'ánderen nationalen Exilgruppen der
Naďrkriegszeit. DaB es auďri unter ihnen
alle negativen Ersďreinungen der Emígra-
tion mit dem ersďrwerten Kampf ums Da-
sein, der Rivalitát aller gegen alle gibt, sei
nidrt vcniďr*'iegen. Dennoďl verfiigen- sie-
iiber eine gemeinsame Instanz, um die sie
allgemein Beneidet werden: die "Arbeits-gemeinsdraft z|Jr !ťahrung sudetendeut-
sďter Interessen' in Miindren.

Diese Árbeitsgemeinsóaft, die sió nadr
mehrjáhriger Tátigkeit just im Stadium
der Neukonstruktion befindet, ist so etwas
wie das "Auswártige Ámt" der Sudeten-
deutsdren. In den Biiroráumen in der Trift-
stra8e 1, im Zentruin Miindrens ist der
Sitz dieses .Gehirntrusts", der siďr in be-
tontér Ueberparteiliďrkeit aus Vertretern
versďriedener weltansďrauliďrer Gruppen
zusammensetzt. Von hier gehen die ver-
s&iedensten Initiativen fiir die Gestaltung
der Zukunft der Sudetendeutsďren aus. Als
Beispiel hierfiir sei das international be-
kannte Miinďren--!řiesbadener Ábkommen
vom August 195o mit dem Tsďredlisdren
Nationalkomitee des Generals Prdrala in
London genannt' das die kůnftige Riid<-
kehr der Sudetendeutsďren in ihre řIeimat
und den Verziďrt auf Vergeltung verein-
barte.

Die Áufgaben der"Árbeitsgemeinsďraft',
deren Gesdráfte Sekretár Dr. Valter Be-
óer fiihrt, sind namentliďl auf Áufklárung
dor Veltóffentliďrlreit geridrtet. Das \řti:
ten der Nazis in den bešétztenlándern, die
satanisďle Barbarei ihrer Konzentrations-
lager und Verbrennungsófen hat die lfelt-
óffentliďr seincrzeit das neue Unredrt, das
mit der Vertreibung der als "kollektivsdruldig" gebrandmárkten Deutsďrspre-
drenden aus den Ostlándern begangen wur-
de, nidrt reďrt erkennen lassen-. Únd doďr
wird keines der mitteleuropdisdren Proble-
me ohne diese Millionen-Vertreibung je zu
begreifen sein. Hier hat die "Arbeitsge-me]insďraft" ihr Hauptfeld gefunden.

In ihrem Áussďru8 befinden sidr neben'
dem alten deutsďrnationalen Politiker Dr.
Lodgman auďr zwei Vertreter des sog.

"Jungaktivismus" aus der alten Tsďredro-

slowakei, der seinerzeitige deutsdrdlristlidr-
soziale Abgeordnete Hans Schiitz und der
ehemalige Obmann der sudetendeutsďren
Sozialdemokratie \řenzel Jaksďl.

. Vier dokumentarisďr wertvolle Biiďrer
sind bisher im Áuftrag der" Árbeitsgemein-
sdraft' erschienen. Eiňer bildhaften Auf-
klárung iiber das, was das von den Sudeten-
deutschen besiedelte Gebiet der alten óster-
reidrisďlen Kronlánder Bóhmen, Máhren
und Sólesien geY/esen ist, dient Turnwalds

"Sudeten German Picture Book". Bereits
in vierter Áuflage sind die tiber 55O Seiten
umfassenden,,Dokumente zur Austreibung
der Sudeténdeutsd'ren" ersdeienen. Die'von
Sďrůtz, Lodgman und Reitzner, einem
zweiten sudetendeutsďren Abgeordneten
des Bonner Bundestages, gezeiónete Ein-
leitung legt den Finger aúch auf mandre
Sdruld, mit der die Tsďredren zu belasten
sind.

In dem in englisdrer Spradre ersdrienenen
Verk "Iřjedergeburt oder Untergang Mit-
teleuropas' bemiihr sidr Turnwald, der
angelsádrsisdren Lesersďlaft ein objektives
Bild des gesamten sudetendeutsde-tsďreďri-
.sdren Fragenkomplexes zu bieten. Er hat
aus reiďrem Quellenmaterial gesďrópft,o aus

dem besonders die Veróffentliďrungen der
beiden jiidisdren Autoren Y. Glud<itein u.
Victor Gollancz aufsehenerregende Zeu-
gensdraft ablegen.

Im saďrlidren Kampf ist die vierte Pub_
likation des sudetendeutsdren'Auswárti-
gen Amtes", der neuaufgelegte šudeten-
deutsdré Át|as', wohl die stárkste '!ť'affe.

28 Kartenblátter zeigen Bóhmen und M2ih-
ren-Sďrlesien, die Zugehórigkeit dieses Rau_
mes -an widrtigen historisdren Daten, die
Siedlungsgebiete derDeutsďr.enund dieVer_
breitung ihrer Mundarten in diesen Lán_
dern, die Herkunft der Biirger der widrtig-
sten bóhmisďr-máhrisďren Stádte in vorhus-
sitisďrer Zeit. Sie illustrieren auďr die Kul-
tureinfliisse, die Verbreitung der deutsďren
Stadtredrte' Bevólkerungsdiďrte u.''sdriďr-
tung, Industrie, Landwirtsdraft, Bildungs-
wesen, sowie die Lósungsversudre des Na-
tionalitátenproblems in denSudetenlándern
seit 1848.

Die "Arbeitsgemeinsdraft" setzt siďr
nunmehr aus je zehn Vertretern der
,,Landsmannschaften', der Parteien und
von beiden gewlhlten 

"Persónlidrkeite1"zusammen. Ihrer weiteren Tátigkeit ist mit
Interesse entgegenzusehen.

Der Traum von der Heimat
Vor zehn Jahren hátte es keiner ge_

glaubt, wenn ihm jemand gesagt hItte, da8
wir einmal nidrts mehr voneinander wis-
sen werden. Daíš wir uns niďrt mehr -erzáh-
len werden, wortiber wir uns vor Tagen
freuten, was uns'weh tat vor Tagen, und
wen wir lieben oder wen wir niďrt lieben.
Vor zehn Jahren hátte es keiner geglaubt,
wenn ihm jemand gesagt hátte' daíJ unser
letztei áu8erer Zusammenhang, der uns
bleiben wird fiir die guten und fróhliďlen
Ereignisse des Álltags wie audr fiir seine
traurigen und sdrmerzenden, eine kleine
Zeitung sein wird, die uns alle vierzehn
Tage in's Haus flattern darf, in's řIaus in
'Bayern, in řIessen, in Sdrleswig-Holstein,
in Oesterreiď1 in Saďrsen, in Ámerika oder
Asien gar. Vor zihn Jahren hltte dies kei-
ner von tms geglaubt.

Der innere Zusammenhang freiliďr lebt.
Dies spiirt jeder von uns' wenn er niďrt
ganz von den guten Geistern der alten Hei-
-mat ,mit .ihren 'bewaldeten Hiigeln, nrit
ihrer springenden Elster, mit iňren rau-
ďrenden Sďrloten,'mit ihren fróhliďren Fe-
sten im Juni, August und im Feber und
mit ihren ernsten und bisweilen gefáhr-
lidren, ia sogar grausamen Tagen, die sie
in drei Mensdrenreiďren durďrleiden mu8te,
verlassen ist,

Áber der Zusammenhang des Alltags ging
verloren. Auf weldrem Grunde audr sollte
er waďtsen? Auf dem bayerisdren? Dem
hessisdren? Dem kanadisďlin? Das Leben
ist fiir uns wohl dodr hárter, als mandrer
kleine oder gro(e Mann unserer Tage, der
auf seinem angestammten Boden, in seinem

ererbten Flaus oder io seinem tiberkom-
menen Ámte sitzt, sidr, tráumen láBt. Eine
Vertreibung ist kein Kinderspiel, selbst
'wenn es denen, die am Hebel der Masdrine
sa8en, als soldres ersďrienen sein mag. Auďr
wenn wir wieder Stoffe weben wie einst
zu říause, audr wenn wir wieder Sďluhe
verkaufen oder Hemden oder Striimpfe,
audr wenn wir wieder lehren oder drud<en
oder mďuern. 'Wir mu8ten dies alles verbis-
sen und ini dreifadren SdrweiBe unseres
Áirgesiďrts beginnen, ohne festen Unter-
grund, ohne Si,*rerung, im Strudel manďrer
Unfreundlidrkeit und manďres ungeredrt-
fertigten Fla,sses. Und audr im Strudel man-
ďtes vorsďrnellen, eifrigen und uniiberleg-
ten Urteils, das von der Seite der anderen,
aber audr, - das tat weher als sonst etwas,

- vgn der. Seite der eigenen Briider kam.
Und darum, audr darum, ging uns der Zu-
sammenhang des Alltáglidren verloren.
Deshalb will idr von dem Traum erzlihlen.
Vielleidrt ergeht es Euů áhnlidr' Vielleiďrt
audr ergeht es.Eudr besser. Das wiire sd1ón.

Der Álltag, der persónliďrc Álitag, von
dem, wie wir sagten, der andere aus unserer
Stadt oder aus unserem Dorf, der fernc
Freund, die ferne Freundin, ja selbst die
fernen Verwandten niďrts wissen, frifit
einen beinahe auf. Dir Forderungen des
Berďes, des neuen Freundes, der neuen
Freundin, der neuen Umgebung, ja die
Hetzjagd um der na&ten Existenz willen,
die Fragwiirdigkeiten des óffentliďren Le.
bens, all dies und noďr vieles mehr fressen
'einen beinahe auÍ. Zur Besinnung kommt
einer selten, und fast hátte iďr gesagt' dies
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DaS„AUSWä1'=is@ Alm” L L L  Der Traum von der Heimat A  .
der Sudetendeutschen

~ Die Neukonstituierung der '„A1"'
beitsgemeinschaft zur Wahrung sude-
tendgutsdıer Interessen“ lenkt die
allgemeine ' Aufmerksamkeit auf diese
Institution der sudetendeutschen
Volksgruppe. Wie ein Kommentar da-
zu mutet- ein Artikel der „S-chweize-ri-
schen Pol-itischen Korrespondenz“
(B-ern) an, den wir unseren'Lesern zur
Kenntnis bringen wollen: I '

Die Sudetendeutschen im Exil -- _etwa
zwei Millionen in der westdeutschen Bun-
desrepublik, 800 000 in der Sowjetzone
und 200 000 in Oesterreich _-- sind -natur-
gemäß größer und auch besser organisiert
als alleanderen nationalen Exilgruppen der
Nachkriegszeit. Daß es auch: ,unter ihnen
alle negativen Erscheinungen der Emigra-
tion mit dem erschwerten Kam f ums Da-P .
sein, der Rivalität aller gegen alle gibt, seı
nicht' verschwiegen. .Dennoch verfügen; .. .
über eine gemeinsame Instanz, um' die 'sie
allgemein beneidet werden: die „Arbeits-
gemeinschaft zur Wahrung sudetendeut-
scher Interessen“ in München.

Diese Arbeitsgemeinschaft, die sich 1121011
mehrjähriger' Tätigkeit just -im Stadium
der Neukonstruktion befindet, ist so etwas
wie das „Auswärtige Amt'-' der Sudeten-
deutschen. In den B-üroräumen in der Triff'
straße 1, im Zentrum Münchens ist der
Sitz dieses „Gehirntrusts“, der sich in be-
tonter Ueberparteilichkeit aus Vertretern
verschiedener weltanschaulicher Gruppen
zusammensetzt. Von. hier gehen die ver-
schiedensten Initiativen für die Gestaltung
der Zukunft der S-udetendeutschen aus. AIS
Beispiel hierfür sei das international be-
kannte Mündı-en'-Wiesbadener Abkommen
ven'-ı August 1950 mit dern.~Tsch_ed1ischen
Nationalkomitee des Generals Prchala in
Londen genannt, das die künftige Rück-
kehr der Sudetendeutschen in ihre Heimat
und den Verzicht auf Vergeltung verein--
barte._ ~ '

Die Aufgaben der„ Arbeitsgemeinschaft“,
deren Geschäfte Sekretär Dr. Walter Be-
Cher führt, sind namentlich auf Aufklärung
der Weltöffentlichkeit gerichtet. Das Wü:
ten der Nazis in den besetzten Ländern, dıe
satanische B-arbarei ihrer Konzentrations-
lager und Verbrennungsöfen hat die Welt-
öffentlich seinerzeit das neue Unrecht, das
mit der- Vertreibung der als „kßllflktiv
schuldig“ gebrandmarkten Deutschspre-
chenden aus den Ostländern begangen 'wur-
de, nicht recht erkennen lassen. Und doch
wird keines der mitteleuropäischen Proble-
me ohne diese Millionen-Vertreibung je zu
begreifen sein. Hier hat die „Arbeitsge-
meinschaft“ ihr 'I-Iauptfeld gefunden. -

In ihrem Ausschuß befinden sich neben
dem alten deutschnationalen Politiker Dr.
Lodgman auch zwei Vertreter des sog.
„]¬_ungaktivismus“ aus der alten Tschecho-'

Vor zehn Jahren hätte es keiner ge-
glaubt, wenn ihm jemand gesagt hätte, daß
wir einmal nichts mehr voneinander wis-
sen werden; Daß wir uns nic:h.t mehr erzäh-
len werden, worüber wir uns vor Tagen
freuten, was uns' weh tat vor- Tagen, und
wen wirlieben oder wen wir nicht lieben.
Vor zehn Jahren hätte es keiner geglaubt,
wenn, ihm jemand gesagt hätte, daß unser
letzter äußerer Zusammenhang, der 11118
bleiben wird für die guten und fröhlichen
Ereignisse des Alltags wie auch. für seine
traurigen und schmerzenden, eine kleine
Zeitung sein wird, 'die uns alle vierzehn
Tage in's H.aus flattern darf, in's Haus in
Bayern, in Hessen, in Schleswig-Holstein,
in Oesterreich., in Sachsen, _in_Amerika oder
Asien gar.'Vor zehn Jahren hätte dies kei-
.ner von uns geglaubt.

Der innere Zusammenhang freilich lebt.
Dies spürt jeder von'-uns, wenn er ni_c_h.t
ganz von den guten Geistern der alten Hei-

;m-it-----ih-ı=en= -"'-bewaldeten 'H:üg_e1~n, mit
ihrer spri-ngenden Elster, mit ihren rau-
chenden Schloten; mit ihren fröhlichen Fe-
sten im Juni, August und im Feber und
mit ihren ernsten und bisweilen gefähr-
lichen, ja sogar grausamen- Tagen, die sie
in drei Mensch-enreichen durchleiden mußte,
verlassen ist. ' `

Aber der Zusammenhang des Alltags ging
verloren. Auf welchem Grunde' auch sollte
er wachsen? 'Auf dem bayerischen? Dem
hessisdıen? D-em kanadischen? Das Leben
istfür uns wohl doch härter, als mancher
kleine oder große Mann unserer Tage, der
auf seinem angestammten Boden, in seinem

1»

ererbten Haus oder in seinem' überkom-
menen Amte sitzt, sich träumen läßt. Eine
Vertreibung ist kein Kinderspiel, selbst
wenn es denen, die am Hebel der Maschine
saßen, als solches erschienen sein mag. Auch
wenn wir wieder Stoffe weben wie einst
zu Hause, auc:h- wenn wir _wieder Schuhe
verkaufen oder Hemden -oder -Strümpfe,
auch wenn wir wieder lehren oder drucken

' 5 ı ı Ioder mauern. Wır mußten dıes alles verbıs-
sen und ini dreifachen S-chweiße unseres
Angesichts beginnen, 'ohne festen Unter-
grund, ohne Sicherung, im Strudel mancher
U-nfreundlichkeit und' manches ungerecht-
fertigten Hasses. Und auch im Strudel man-
ches vorschnellen, eifrigen und unüberleg-
ten- Urteils, das von der Seite der anderen,
aber auch, -- das 'tat -weher als sonst etwas,
- von der. Seite der eigenen Brüder kam.
Und darum, auch darum, ging uns der' Zu-
sammenhang des Alltäglichen verloren.
Deshalb will ich von dem Tr.aum erzählen.
Vielleicht e,-rge-ht-. es Euch ähnlich.. Vielleicht
auch ergeht es~ Euch besser. Das 'wäre schön.

_Der Alltag, der persönliche Alltag, von
dem, wie .wir sagten, der andere aus unserer
Stadt oder aus unserem Dorf, der ferne
Freund, die ferne Freundin, ja selbst die
fernen_ Verwandten nichts wissen, frißt
einen beinahe auf. Dir -Forderungen' des
Berufes, des neuen Freundes, der -. neuen
Freundin, 'der neuen Umgebung, ja die
Hetzjagd um der nackten Existenz willen,
die Fragwürdigkeiten des öffentlichen Le-
bens, all dies und noch .vieles mehr fressen
'einen beinahe auf. Zur Besinnung kommt
einer selten, und fast hätte ich- gesagt, dies

_ .

slowakei, der seinerzeitige deutschchristlich-
soziale Abgeordnete Hans Schütz und der
ehemalige Obmann der sudetendeutschen
Sozialdemokratie Wenzel Jaksch.
.Vier dokumentarisch wertvolle .Bücher

sind bisher im Auftrag der„ Arbeitsgemein-
schaft“ erschienen. Einer- bildhaften Auf-
klärung über das, was _das von den Sudeten-
deutschen besiedelte Gebiet der alten öster-
reichischen Kronländer . Böhmen, _Mähren
und Schlesien gewesen ist, dient Turnwalds
„Sudeten German 'Picture Book“. Bereits
in vierter Auflage sind die über 550 Seiten
umfassenden „Dokumente zur Austreibun. . 3
der Sudetendeutschen“ erschienen; Die,von~
Schütz, Lodgman und Reitzner, einem
zweiten sudetendeutschen Abgeordneten
des Bonner Bundestages, gezeichnete_Ein-
leitung legt den Finger auch auf manche
Schålld, mit der die Tschechen 'zu belasten
sin . - _

In dem in englischer Sprache -erschienenen
Werk „Wiedergeburt oder Untergan _Mit-
teleuropas“ bemüht sich- Turnwaldg, der
an-gelsädısischen Leserschaft ein objektives
Bild des gesamten -su'detendeutsch-tsc:hec'hi-
.schen Fragenkomplexes zu bieten. Er hat
aus reichem Quellenmaterial gescrhöpftf aus

y -17--c e

dem besonders die Veröffentlichungen der
beiden jüdischen Autoren Y. Glucıkstein u.
Victor Gollancz aufsehenerregende Zeu-
gensdıaft ablegen. -

Im sachlichen Kampf ist die vierte Pub-
likation des sudetendeutsch-en „ßguswärti-
gen Amtes“, der neuaufgelegte „ udeten-
deutsche Atlas“, wohl_ die stärkste Waffe.
28 Kartenblätter zeigen Böhmen und Mäh-
ren-Schlesien, die Zugehörigkeit dieses Rau-
mes ..-an wichtigen historischen `Daten, die
Siedlungsgebiete der Deutschen und die Ver-
breitung ihrer Mundarten in diesen. Län-
dern, die Herkunft der _-Bürger 'der wichtig-
sten böhrnisch-mährischen Städte in vorhus-
sitischer Zeit. Sie illustrieren auch die Kul-
tureinflüsse, die Verbreitung der deutschen
Stadtrechte, B-ev-ölkerungsdichte u., =-schich-
tung, Industrie, Landwirtschaft, Bildungs-
wesen, sowie die Lösungsversuche des Na-
tionalitätenproblems in denSudetenlänclern
Seit 1343. ' ^ .
' Die „Arbeitsgemeinschaft“ setzt Sir-T11
nunmehr aus je zehn Vertretern der
„Landsmannsc:hafterı“, der Parteien und
von beiden gewählten „Persönlichkeiten“
zusammen. Ihrer weiteren Tätigkeit ist mit
Interesse entgegenzusehen.



sei gut. Fast móďrte iďr sagen, dies'sei heil-
sam' venn es niďrt so aufreibend wáre.
Denn der innere Zusammenhang mit der
Heimat lebt ia. Das ist dás \řesentliďre.
Das ist audr das Tróstlicire fiir unsereinen,
der sidr dabei erťappt, daíl er periodenlang
nid-rt mehr an die Heimat denkt. DaíŠ er
audr ihre Zeitung als etwas Notwendiges
zrv_ar im vierzehntáglich'en Dasein, als etwas
Interessantes und in's Vertriebenenleben
Gshóriges, aber niďrt als ein Aufriittelndes
und Ersďliitterndes empfángt.

Bis er dann eines Tages in eben dieset
Zeítung von einer kurzen Merke oder von
eiíem langen Áufsatz oder aude nur von
einer kleiÁen Anzeige ergriffen wirď und
fůr Stunden oder Tage hineinsteigt in sein
heimatloses Schicksal wie iá einen tiefen
Sdracht des Verlorenseins und der Einsam-
keit, wáhrend drau8en um ihn der gesc}ráf_
tige Tag seine geráusďrvollen und unbarm-
herzigen Bahnen zieht.

Oder bis er den Traum hat. Diesen ewig
wiederkehrenden Traum,. der bald Monate,
bald I7oďren, bald nur Tage ausbleibt. Un-
lángst hatte idr ihn wieder und id-l erziihle
ihn, weil eben audr der Zusammenhang un-
ter uns in den kleineren, den unwichtigeren
und alltágIióen Dingen, eben beispiels-
weise in den Trdumen, einmal hergestellt
werden mag. Vielleiďrt, wie gesagt, ergeht
es Eudr áhnlidr.

Der Traum spielt an versdriedenen Stel-
len der Heimat. Iďr fahre auf der RoB-
badler Bahn. lc}r habe mein Gepáck ver-
gessen. Ich steige aus und sudre, suche,

. suďre. Sc}rlie8lic}r fahre iďr ohne Gepáck.
Die um midr Sitzenden kenne ich nidrt.
Sie spredren eine fremde Spradre. Idr ver-
suc}re midl radebreďrend verstándlicl zu
madren. Es gelingt mir nidrt, so sehr idr
mich bemiihe. Idr erwache und erkenne,
da8 idr in einem anderen Lande lebe, un-
ter anderen Mensd-ren und daíŠ idr die Hei-
mat von Jahren verloren habe.

oder iďr sdrleiďre iiber die Grenze. Es
. gelingt mir, ich wandere den Ánger auf-

wárts und spi.ire dauernd die Angst in de'r
Kehle, mich ausweisen zu mússen. Idr
husdre um die Ecl<en wie ein Dieb. Man
fa8t mich als šdrwarzen Grenzgánger. Ic}r

erkláre, erkláre, erkláre. Idr springe hodr
und aus dem Fenster. Das Haus, aus dem
iďr 'entlaufe, steht an der Grenze beim
,,Zsveck'. Idr erreiďre die bayerisďre Seite
und bin geborgen.

oder idr biň einfach zu řIause. Da oder
dort in der Stadt. Oder auf der alten Nie-
derreuther S,traíŠe. Oder im Hasenlager. IcJr

bin einfac}r zu Hause und erwadre plótz-
lic]r. Und merke, daíŠ ic:h eben niďtt zu
Hause bin.

Seht, das ist der Traum. Und dieser
Traum frií3t siďl dann in meinen Tag und
idr gehe mit ihrn um und bin nidrt froh,
nic}rí gliidJi&, niďrt gelóst und niďrt kráí-
tig. Die Heimat folgt mir wie ein Sďrattert
in-meine Arbeitsstu6e, auf meine 'Wege und
in meine Familie. Idr sehe das Kind, das
fern der Fleimat geboren wurde, das sie
gar niďrt kennt, das von ihr, solange - es
ňoc]r klein und dumm ist, auďr gar nic}rts
weiíŠ. Und dann packt midr die Angst und
idr denke, daíŠ dieses Kind seine wirklidre
Heimat vielleicht niemals sehen wird.

Nadr, Tagen habe ich den Traum verges-
sen. Es ist alles wie frůher, iďr arbeite, esse,
ruhe und arbeite. Ich blicl<e auf das Kind
wie immer. Es ist fróhlidr, sďrwátzt, laďrt
und nimmt seine kleinen dummen Spiele
ungeheuer ernst. \(/ie iďr ihm so zuseh_e iň
seiňem ernsten Spiel, kommt mir plótzlich
die Erinnerung an den Traum wieder. und
nun wirkt er ganz anders. Nun wirkt er
tróstliďr. Denn da ic}r das Kind so ernstlidl
spielen sehe, denke ich, es wird die Hei-
mat vielleidrt doďr wiedersehen, die iďl ihm
in's Herz senken werde, sobald es denken
kann. Es wird sicÍr, efnstlic]h wie es heute
spielt, morgen ernstlich nach der Heimat
sehnen. Und wenn einer etwas ernstliďl
tut' so lehrt uns dodr die mensďrheitsplte
Erfahrung, dann wird er es gut und er-
folgreidr tun. Bruno Brendel.

August Bráutigam:

Im Ascher Internierungslager lvlr)
Inzwisdren hatten wir Betten bekom-

men, Stockbetten, darunter gar'z neu ge-
zimmerte. In unserem Pavillon sdrlugen
wir 133 Betten auf, im Gastzimmer, dem
Kommandobereic]r Eridr Proďrers 18 oder
20, in dem abgesůlossenen Sdrieí3stand, der
durclr Prodrers Zimmer zugánglic}r war,
einige 20, im Zimmer der Frauen auch etwa
ein halbes Sdrod<, dazu kam nodr ein klei-
nes Zimmer im obergesůo8; wo wir spá-
ter eine Verwaltungskanzlei fi.ir uns hatten,
denn wir muílten manďte Angelegenheiten
'dann selbst ftihren. Betten kamen auch in
die Tennisbude, dann in ein Clubzimmer
neben der Kiicle. Audr hinter der Biihne
des Pavillons war nodr ein kleiner Raum,
der ebenfalls ausgeniitzt wurde. Die Beleg-
ungsstárke war Sdrwankungen unterwor_
fen. Idr glaube midr eines Hóďrststandes
von 404 Personen erinnern zu kónnen. Zu
den Ro8badrern gesellten sidr dann nocl-r
Leute aus allen Dórfern des Landkreises.
Die Einlieferung war ganz untersdriedlidr.
Váhrend beispiélsweise die Himmelreidrer
ohne einen Sďr,lag hereingekommen waren,
spielte man den Ýorher gekommenen Nas-
sengrubern fiirchterlidr mit. Sie waren
sdrón wáhrend der polizeiliďren Verneh-
mungen gesdrlagen und gepeinigt worden.
Der Marsdr zum Tell war fiir sie ein Lei-
densweg. Es hatte geregnet, der Prexweg
war voller Pfi.itzen. Bei jeder soldrer '!řas-

ser- oder Drec]<laďre mu8ten sie 'k zemen
(nieder). Ihre Begleiter traten den armen
Menschen nodr auf den Rticken herum,
wenn sie im Dred< lagen. Fiir den etwa 300
Meter langen Weg von der Jena-Villa bis
zum Telleingang benótigten sie mit lauter

Bauchlagen an den sdrmutzigsten Stellen
eine gute Stunde' '!07'ir wurden es erst riČh-
tig gewahr, als wir in den frúhen Abend-
stunden eine Gruppe im vorderen Platz-
gelánde (Feuerwerkswiese) unter Anleitung
von Partisanen den deutschen GruB iiben
sahen. Mehr nodr, sie muíšten "Sieg Heil"
rufen; das řIorst \řessel-Lied singen und
anderen Pflanz mehr. Taten sie's, gab es
Půffe, Stóíle und Hiebe, taten sie es nid-rt,
gábs dasselbe, wegen Befehlsverweigerung.
Erst bei einbrechender Dunkelheit wurden
die Nassengruber - es moďrten t2-15
Mann gewesen sein - gar vor das Lager-
gebáude gebradrt, muBten aber noch zwei
Tage und Náďrte im dunklen Keller ver-
bleiben, ehe sie zu uns in den Pavillon ka-
men. Den Nassengrubern folgten dann
nodr Leute aus oberreuth, Máhring. Sc}ril-
dern, Griin, Krugsreuth, Neuberg, Nieder-
reuth und \řernersreuth' so daí3 sďrlie8-
lidr alle Dórfer des Kreises vertreten wa-
ren. Audr vom Geridrt kamen einige zum
Tell und ab und zu einmal ein Greíz-
gánger, die allerdings. meist nadr etsta |4
Tagen wieder entlassen wurden. Darunter
befanden sidr ge1egentliďr auď-r heimkeh-
rende Landser, zumeist aus dem óstlidren
Sudetenland stammend, die niďltsahnend
iiber die Grenze gekommen waren, in der
Absiót, ihr Heimatgebiet um den Áltvater
zu erreid-ren. Zumeist brachte man solcle
Einzelgánger sehr zerschlagen zu uns.

In der offenen Garderobe gleicJr neben
dcm gróBen Rundbau lagen iedrs Juden
und eine ltidin. Sie klagten stets iiber die
sďll9drte Unterbringung. Sie mógen auch
wirkliďr in den Herbstnádrten sehr gefro-

ren haben, denn dort v/ar nur Betonboden
und die Haustiire stand, weil die Lauferei
zur Latrine durďr die ganze Nadrt anhielt,
offen. Unter Hinweis auf ihre mensďrliďre
Deklassierung im ,,Dritten Reiďr' forderten
diese Juden hinsi&tliďl der Verpílegung
immer wieder die Tsďrechenkarten, was
ihnen .aber verweigert wurde. Iďr hórte es
selbst einmal, wie ein Bewaclungsorgan zu
ihnen sagte, da8 sie einen Dred< verlangerr
kónnten, und es wáre schade' da8 sie in
Ausdrwitz niďrt,,eingesd-rmort" wurden.
Zwar braudtten sie nidrt mit zu Arbeiten
antreten, aber ihre Lage war ansonsten
trostloser als die unsrige. Eines Tages wur-
den sie weggebradlt, um wahršď-reinlidr in
einem der nádrtliďren illegalen jiidischen
Grenztrupps eingereiht zu werdén, die im
Gasthaus \řartburg in der Uhlandgasse,
wie man hórte, gesammelt und von dort
nadr Bayern gefiihrt wurden, ehe die ame'
rikanisdren Grenzwachen in den Morgen-
stunden ihre Posten wieder besetzten. Das
ZieI war immer Miinďlen, wo sich die Amis
ihrer bevorzugt annahmen. Bei den Has-
lauern lagen auc}r vier ltaliener, junge kráf-
tige Kerle, auf die besonders Aqht gegeben
wurde. Eines Tages waren halt ďodr zwei
weg. Die hochnotpeinliďrsten Vernehmun_
gen der beiden Verbliebenen niitzten niď-rts,
im Gegenteil, auch sie waren eines Tages
versďrwunden. Erich Prodrer trug als Zim-
merkommandant die Flucht der i-hm anver-
traut gewesenen ,Azzuris gelassen; man hat
ihn niďrt ersdrossen, obwohl das angedroht
worden war. Bei einem Stand vcin 133
Mann .in meinem gro8en Pavillon-Saal
hatte ich als Zimmerverantwortlicler in
der letzten September- oder ersten Ok-
toberwoďre den ersten Vermií3ten. Es war
Ffermann Mi.iller (Seifenfabrik), der eines
Samstags abends ausblieb. TáglicJr hatte ihil
sein Nationalverwaker abgeholt und wie-
der zuriickgebradrt, nach und nadr hatte
es sidr eingespielt, daí3 Flermann selbst ging
und kam und an dies.em Tage hatte ei in
der Dunkelheit den Tell nidri mehr gefun-
ien -,und war 'versehentlidr" naďr B=ayerr'
hiniibergetappt. Vielleicht hat sein sp.irr"e
spáter dasselbe getan'

Solange nodr die Partisanen, National-
gardisten und áhnlidre Sďrwefelbande am
Tell die erste Geige spielten, war man nic
vor Ueberraschungen siďrer' Eines Abends,
der nodr von der Sonne angénehmst durch-
wármt war, mu8ten wir, mit Ausnahme
der Amputierten und der Frauen, zum
Sport ántreten. Komisch war es sdron, daí3
wir fi.ir die Freiiibungen niďrt auf der gro-
íŠen Festwiese aussďrwármten, sondern hin-
ter die Gastwirtscl-raft gefiihrr wurden, in
die Mulde, die die Sdru8bahn zu den Sdrei-
benstánden bildete. Dort konnte ja nie-
mand von au8en her hinsehen. Uebunes-
leiter war der Sďrweinehund, der frůĚer
sďron die Thonbrunner so iiebevoll be-
treut hatte und den wir schledrthin den
Batzn nannten. \řir maďrten nidrt viel, nur
eine Uebung 'war es' aber sié reidrte. Vom
Turnen her kennen wir das in die Knie-
beuge gehen auf 3_4 Žeiten. Das muí3ten
wir audr tun, aběr auf 15 Zeiten nieder
und auÍ 75 Zeiten wieder hoďr in den
Stand. ,,Raz, dva, tri' usw. bis padnact
zlhlte der ,,Batzn' und wieder 'Ráz, drra,
tri. .. padnact" und so fort, ungezáhlte
Male. Tťaren es 10 Minuten oder eiňe Vier-
telstunde? Der Sďrweií3 kroclr aus allen Po-
ren, die Muskeln drohten zu versasen und
endlich kůndigte er etwas anderes žn. Un-
sere_ stillen Hoffnungen waren aber triige-
risc}r. Es war dieselbe Uebung, .'.'. ňť
z:wanzig Zeiten. Etlidre fielen um. GanB-
můller Edi kam wegen Isctrias ňidrt mehr
hodr. ,,lwer war Sš-Mann l" bri.illte der
Schinder, ,,velwar bei der SA!' Einer von
uns muíŠte hin zu Ganí3můller und mit
ohrfeigen nadrhelÍen. Sidrer war es so
noďr viel besser. als daíŠ der "Batzn.. selbst
bei Edi angesetzt hátte. Man móge beden-
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sei gut. Fastmöchte ich sagen, dies'.sei heil-
sam, wenn es nich-t so, aufreibend wäre.
Denn der innere Zusammenhang 'mit der
Heimat lebt -ja. Das ist -das Wesentlidıe.
Dasist auch das Tröstliche für unsereinen,
der sidıfdabei ertappt, daß' erperiodenlang
nicht mehr. an die Heimat denkt. Daß' er
auch ihre`Zeit_ung als etwas Notwendiges
zwar im vierzehntäglichen Dasein, als etwas
Interessantes und in's Vertriebenenleben
Gehöriges, aber nichtals ein Aufrüttelndes
und Erschütterndes empfängt.

Bis er dann eines Tages in eben dieser
Zeitung von einer kurzen Merke oder von
einem langen Aufsatz oder auch nur von
einer kleinen Anzeige ergriffen wird und
für Stunden oder Tage hineinsteigt in. sein
heimatloses Schicksal wie in einen tiefen
Schacht des Verlorenseins und der Einsam-
keit, während draußen um ihn der geschäf-
tige Tag seine geräuschvollen und unbarm-
herzigen Bahnen zieht. '

Oder bis er den Traum hat. Diesen' ewig
wiederkehrenden Traum,. der bald Monate,
bald Wochen, bald nur Tage ausbleibt. Un-
längst hatte ich ihn wieder und ich- erzähle
ihn, weil eben. auch der Zusammenhang un-
ter uns in den kleineren,. den unwichtigeren
und alltäglichen Dingen, eben beispiels-
weise in den Träumen, einmal hergestellt
werden mag. Vielleicht, wie gesagt, ergeht
es Euch ähnlich...

Der Traum spielt an verschiedenen Stel-
len der Heimat. _Ich'fahre auf der Roß-
bacher Bahn. Ich habe mein Gepäck ver-
gessen. Ich steige aus- und suche, suche,
suche. Schließlich fahre idı ohne Gepäck.
Die um mich S-itzenden kenne ich nich.t.
Sie sprechen eine fremde Sprach-e._ Ich ver-
suche mich radebrechend verständlich- zu
machen. Es gelingt mir nic:ht, so sehr ich
mich bemühe. Ich erwache und erkenne,
daß ich in einem anderen Lande lebe, un-
ter anderen Menschen und daß ich- die Hei-
mat von Iahren verloren habe. _

Oder ich schleiche über die Grenze. Es
gelingt mir, ich wandere den Anger auf-

wärts und spüre dauernd die Angst in der
Kehle, mich ausweisen zu müssen. Ich
husche um die Ecken wie ein Dieb. Man
faßtjmich -als šdıwarzen Grenzgänger.. Ich
erkläre, erkläre, erkläre..Ich springe -h0.C11
und aus dem Fenster. Das Haus, aus dem
ich -*entlaufe, steht an der .Grenze bei.m
A-§,Zweck“. Ich' erreiche die bayerische Seite
und bin geborgen. . '

Oder ic:h bin einfach- zu 'Hause. Da oder
dort in der Stadt. Oder auf der alten Nie-
derreuther Straße. Oder im Hasenlager. IC11
bin einfach zu Hause underwache plötz-
lich. Und merke, daß ich eben nicht zu
Hause bin. I

Seht, .das ist der Traum. Und dieser
Traum frißt sich' dann in meinen Tag und
ich gehe mit ihm um und bin nicht froh,
nicht glücklich, nicht gelöst und nicht kräf-
tig. Die Heimat folgt mir wie ein Schatten
in meine Arbeitsstube, auf meine Wege und
'in meine Familie. Ich sehe das Kind, das
fern der Heimat' geboren wurde, das sie
gar nicht kennt, das von ihr, solange es
noch klein und dumm ist, auch gar nichts
weiß. Und dann packt mich die Angst und
ich denke, daß dieses .Kind seine wirklidıe
Heimat vielleicht niemals sehen wird.

Nach Tagen habe ich den Traum verges-
sen. Es ist alles wie.früher, ich arbeite, esse,
ruhe und arbeite. Ich blicke auf das Kind
wie _immer. Es ist fröhlich., -schwätzt, lacht
und nimmt seine kleinen dummen Spiele
ungeheuer ernst. Wie ich. ihm so zusehe in
seinem ernsten Spiel, kommt mir plötzlich
die E.rinnerung an den Traum wieder. Und
nun wirkt er ganz anders. Nun wirkt er
tröstlich.. Denn da ich das Kind so ernstlidl
spielen sehe, denke ich, es wird die Hei-
mat vielleicht doch wiedersehen, die ich ihm
in's .Herz senken werde,'sobald,es denken
kann. Es wird sich, ernstlich wie es heute
spielt, morgen ernstlich nach der Heimat
sehnen. Und wenn einer etwas ernstlich
tut, so lehrt uns doch die menschheitsalte
Erfahru-ng, dann wird er es gut und er-
folgreidıtun. Bruno Brendel.

August Bräutiga-m: .-
ı _ .
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 Im Ascher Internierungslager (vin) g  
Inzwischen hatten wir- B.etten -bekom-

men, Stockbetten, darunter ganz neu ge-
-zimmerte. In unserem Pavillon schlugen
wir 133 Betten auf, im Gastzimmer, dem
Kommandobereich Erich Prochers 18 oder
20, in' dem abgeschlossenen Schießstand, der
durch Prochers Zimmer zugänglich war,
einige 20, im' Zimmer der Frauen auch etwa
ein halbes Schock, dazu kam noch ein klei-
nes Zimmer im -Obergeschoß, wo wir spä-
ter eine Verwaltungskanzlei für uns hatten,
denn wir mußten manche Angelegenheiten
dann selbst führen. Betten kamen auch in
die Tennisbude, dann in ein Clubzimmer
neben der Küche. Auch hinter der Bühne
des Pavillons war noch ein kleiner Raum,
der ebenfalls ausgenützt wurde. Die Beleg-
ungsstärke war Schwankungen 'unterwor-
fen. Ich glaube mich eines Höchststandes
von 4014 Personen erinnern zu können. Zu
den Roßbachern gesellten sic:h dann noch
Leute aus allen Dörfern des Landkreises.
Die-Einlieferung wa-r .ganz u'nt'ersc:hiedIich.
Während beispielsweise die -Himmelreicher
ohne-einen Schılag hereingekommen waren,
spielte "man den vorher gekommenen Nas-
sengrubern fürchterlich mit. Sie waren
schon während der polizeilichen Verneh-
mungen' geschlagen' und gepeinigt worden.
Der_ M-arsch zum_Tell war für sie ein Lei-
densweg. Es hatte geregnet, der Prexweg
war voller Pfützen. Bei jeder solcher Was-
ser- oder Drecklache mußten sie „k zeme“
(nieder). Ihre Begleiter traten den armen
Menschen noch auf den Rücken herum,
wenn sie im_Dreck lagen. Für den etwa 300
Meter langen Weg von der Jena-Villa bis
zum Telleingang benötigten sie mit lauter

ı _

Bauchlagen an d.en „sdmnutzigsten .Stellen
eine gute Stunde. Wir wurden es erst rich-
tig gewahr, als wir in den frühen Abend-
stunden eine Gruppe im vorderen Platz-
gelände (Feuerwerkswiese) unter Anleitung
von .Partisanen 'den deutschen Gruß Üben
sahen. Mehr noch, sie mußten „Sieg Heil.“
rufen, das Horst Wessel-Lied singen und
anderen Pflanz mehr. Taten sie's, gab es
Püffe, Stöße und Hiebe, taten sie es nicht,
gabs dasselbe, wegen Befehlsverweigerung.
Erst bei einbrech.ender Dunkelheit wurden
die Nassengruber - es mochten 12'-15
Mann gewesen sein -_- gar vor das Lager-
gebäude gebracht, mußten aber noch zwei
Tage und Nächte im dunklen Keller ver-
bleiben, ehe sie zu uns in den Pavillon ka-
men. Den Nassengrubern folgten 'dann
noch Leute aus_Oberreuth, Mähring. Schil-
dern, Grün, Krugsreuth, Neuberg, Nieder-
reuth und Wernersreuth, so daß schließ-
lich alle Dörfer des Kreises vertreten wa-
ren. Auch vom Gericht kamen einige zum
Tell und ab und zu 'einmal ein Grenz-
gänger, die allerdings. meist 'nach etwa 14
Tagen wieder entlassenwurden. Darunter
befanden sich gelegentlich' auch heimkeh-
rende Landser, zumeist aus dem östlichen
Sudetenland stammend, die nich-tsahnend
über die Grenzegekommen waren, in der
Absicht, ihr Heimatgebiet um den Altvater
zu erreichen. Zumeist brach-te man solche
Einzelgänger sehr. zerschlagen zu uns.

In der offenen Garderobe gleich neben
dem großen Rundbaulagen sechs Juden
und eine Jüdin. Sie klagten stets über die
schl chte Unterbringung. Sie" mögen auch
wirhlich in den Herbstnächten sehr gefro-

ren haben, denn dort war nur Betonboden
und die Haustüre stand, weil die Lauferei
zur Latrine durch dieganze Nacht anhielt,
offen. Unter'Hin_weis auf- ihre._mens.chliche
D-eklassierung im- „Dr-i_tten Reich“ .forderten
diese Juden hinsichtlich der Verpflegung
immer wieder die Tschechenkarten, was
ihnen _aber verweigert wurde. Ich hörte e.s
selbst einmal, wie ein Bewach.ungsorgan zu
ihnen sagte, daß sie einen Dreck verlangen
könnten, und es wäre schade, daß sie in
Auschwitz nicht „Cingeschmort“ wurden.
Zwar brauchten sie nicht mit zu Arbeiten
antreten, aber“. ihre Lage war ansonsten
trostloser als die unsrige. Eines Tages wur-
den sie' weggebracht, um wahrschein'lich'- in
einem der nächtlichen illegalen jüdischen
Grenztrupps eingereiht zu werden, die im
Gasthaus Wartburg in der Uhlandgasse,
wie man hörte, gesammelt und von dort
nac:h Bayern geführt wurden, ehe die ame.-
rikanischen Grenzwachen in den Morgen-
stunden ihre Posten wieder besetzten. Das
Ziel' war immer München, wo sich die Amis
ihrer bevorzugt annahmen. Bei den Has-
lauern lagen auch vier Italiener, junge kräf-
tige Kerle, auf die besonders Acht gegeben
wurde. Eines Tages waren halt doch zwei
weg. Die hochnotpeinlichsten Vernehmun-
gen der beiden Verbliebenen nützten nichts,
im -Gegent-eil, auch sie waren eines Tages
verschwunden. Erich .Procher trug .als Zim-
merkommandant -die Flucht der ihm anver-
traut gewesenen .Azzuris gelassen; man hat
ihn nicht erschossen, obwohl das angedroht
worden war. Bei einem Stand von 133
Mann _in meinem großen Pavillon-Saal
hatte Ich als Zimmerverantwortlicher in
der letzten September- oder ersten Ok-
toberwoche den ersten Vermißten. Es war
Hermann Müller (Seifenfabrik), der eines
Samstags abends ausblieb. Täglich hatte ihn
sein Nationalverwalter abgeholt und wie-
der zurückgebracht, nach und nach hatte
es sich eingespielt, daß -Hermann selbst ging
und kam und an- diesem Tage hatte er in
der Dunkelheit den Tell nicht mehr gefun-
den .und war '„versehentlich“ nach Bayern
hınübergetappt. Vielleicht hat sein spravce
später dasselbe getan. . _

Solange noch die Partisanen, National-
gardisten und ähnliche Sdıwefelbande am
Tell' die erste -Geige spielten, war man nie
vor Ueberraschungen sicher. Eines Abends,
der noch von de-r Sonne angenehmst durch-
wärmt war, mußten wir, mit Ausnahme
der Amp-utierten und der Frauen, zum
Sport antreten. Komisch war es sc:h.on, daß
wir für die Freiübungen nicht auf der gro-
ßen Festwiese ausschwärmten, sondern hin-
ter die Gastwirtschaft geführt wurden, in
die Mulde, d-ie die Schußbahn zu den Schei-
benständen bildete. Dort konnte ja nie-
mand von außen her hinsehen. Uebung-s-
leiter war 'der Schweinehund, der früher
schon die Thonbrunner so liebevollfbe-
treut hatte und den wir schlechthin den
Batzn nannten. Wir machten nicht viel, nur
eine Uebung war es, aber sie reichte. Vom
Turnen her kennen wir das in die Knie--
beuge gehen auf 3-4 Zeiten. Das mußten
wir auch tun, aber auf 15 'Zeiten nieder
und auf 15 Zeiten wieder hoch in den
Stand. _„Raz, dva,' tri“ usw. bis padnact
zählte def „Batzn“ “und wieder „Raz, dva,
trı... padnact“ und so fort, ungezählte
Male. Waren es 10 Minuten oder eine Vier-
telstunde? Der Schweiß kroch aus allen Po-
ren, die Muskeln drohten zu versagen und
endlich kündigte er etwas anderes an. Un-
sere' s_tıllen Hoffnungen waren aber trüge-
rısch. .Es war dieselbe Uebung, nur auf
zwanzig Zeiten. -Etliche fielen um, Ganß-
müller Edi kam wegen Isch.ias nicht mehr
h0Ci`1-- „Wer war SS-Mannl“ brüllte der
Schlndef, „Wer war bei der SAE“ Einer von
uns mußte hin zu Ganßmüller und mit
Ohrfeıgen nachhelfen. Sicher war es so
I'ıo_ch v_ıel besser. als daß der „B-atzn“ selbst
bei Edı angesetzt hätte. Man möge beden-



ken, da8 sich unter uns alte'Herren befan-
den, wie der Marsdr-Sďruster' der Raithel-
Sdrneider, der alte Mutterer aus Neuberg,
der grauhaarige Tesdrner aus RoíŠbadl u.
a. Nadr einer weiteren Viertelstunde dieser
Zwanztg-Zeiten-Uebung muíJten wir in der
tiefen Hodrstellung verbleiben und nun be-
gann das '!íippen, bis audr die gestáhltestq,n
Muskeln versagten. Dicse Uebungen wie-
derholten siďr an manclen folgenden Ta-
gen, aber Gott sei Dank wurde scÍ-ron bald
Kam. Sturm-Ro8bach als Leiter eingesetzt,
der die Saďre auf. ein ertráglidees MaB hin-
braclte und zuweilen Lod<erungsiibungen
einsďlob oder gar Ruhepausen, wenn der
Áufpasser den Riicken kehrte. Als der
stabni Hulec endgúltig die Leitung des
,,Internacni tabor' am Tell i.ibernommen
hatte únd SNB-\řadreri die Íiinfzack'-
besternten Rotzlóffel ablósten, wurden die
sportlidren Uebungen fast zu einer ange-
nehmen Abwechslung mit gelegentlichen
Spielen, wie Drittelabsdrlagen, Fangen mit
1ilť'edrselstellungen, ja selbst Schinkenklop_
fen, woran sich die Posten' beteiligten uňd
audr mandr saftigen Hieb mit einsteckten.
Nidrt iederwar eben so ganz humorlos.
Stabni Hulec, ein alter Diener aus Oester-
reidrs Zeiten, war siď-rtlidr erfre ut, wenn
er'mit uns ósterreichisdre Marsďr- und Ord-
nungsiibungen vornehmen konnte. Er mag

siďr dabei der gliicJ<li&en Zeiten vor 1914
erinnert haben, wo die Gemiitlichkeit
Trumpf war und viele der Aelteren unter
uns taten. gerne mit und marsdrierten,
sdrwenkten, kehrten und wendeten naďr
den alten, lángst vergessenen und doďr ver-
trauten ósterreiďrischen Kommandowor-
ten, weil keine Bosheit zu er'waťten war.
'Wachtmeister Hulec war iiberhaupt so weit
in ordnung. Sicher hatten auďr andere dieso
Meinung von ihm. Ein Beispiel: Sďraffel-
hofer, Paa, Hoyer (Sďrwager von Tormanrt
Tsďrin) und idl arbeiteten einmal bei Hu-
lec in der lť/ohnung, Haus Troch, in der
Eckenerstra8e. Trodr war 'iibrigens auďr eirt
Leidensgenosse und sďIon am 15. Juli mit
verhaftet worden. Als unsere Frauen, die
ja immer bald ausgeknofelt hatten, wo wir
gerade auf Arbeit waren, uns zu Mittag et-
was zu Essen bringen wollten,. sc}icl<te
Hulec meine Frau mit den 'Worten wieder
heim; das Essen lieber dem Buben zu ge-
ben, denn wir bekámen bei ihm genug. Es
war audr so. Idr allein genehmigte mir 7
Mehlspatzen und dant gabs Sauerkraut
und eine ansfándig€ Portion Sc]-rweine-
fleisc]-r. Áber íorsorglidl zog Frau Hulec
die Vorhánge zu, damit der tsdreďrische
Bewohner des Naďrbarhauses nidrts sehen

Kurz erzáhlt
Die Entscheidung, ob der diesjáhrige"S u-

detendeutsche Tag zu Pfingsten in
Miinchen oder Niirnberg stattfinden soli,
ist auf der Sť-Bundešhauptversammlung
am 30. f. in Kronberg/Taunus zugunsten
Nůrnbergs gefallen. Sc}ron am nádrsten
Tage begann die Gesďráftsstelle in Niirn-
berg mit ihrer Tátigkeit.

Der Egerlan dtag 1955 wird vom 16.
bis 18. Juli in Bayreuth stattfinden. Er ist
gleiďrzeitig das Bundestreffen aller Eger-
lánder Gmoin. In den Festakt des Tages
wird audr die Uebernahme der Patensdraft
fúr Franzensbad durďr die Ridrard-'Wagner-
Stadt eingebaut werden. Die Veranstalter
redrnen sďron heute mit einem Besudr von
rund 50 000 Egerllndern. Zweifellos wird
Bayreuth zu diesen Juli-Tagen auch das Ziel
vieler Landslěute aus dem Kreise Asdr sein.

Zu dem von uns bereits wiederholt auf-
gegriffenen Thema,,As chěr P as cher"
sďrreibt uns ein Landsmann: Im Jahre 1945
war es nodr nicht allzu schwer, ganze La-
sten iiber die Grenze zu bringen. Mit eini-
áen Freunden schleppte ich vom Áugust bis
Dezember 45 fast Naďlt fiir Naďrt von der
Friesenstra8e aus bis naďr Neuhausen zent- 1
nerweise Dauerlebensmittel und Einri&-
tungsgegenstánde.'10řeit gefáhrliďl€r v/urde
dann das Spiel in den Jahren 47148. Im Som-
mer 47 ging ic}r einmal von einem Spíh-
trrrpp iiber Můhlbaďr naďr Asďr zuriid<. In
rneiném Sďrutze befand sidr eine Asdrerin,
die im adlten Monat sďrwanger war. Kurz
Ýor der Porzellanfabrik Hofmann knallten
sie uns aus 25 Meter Entfernung zwei Ma-
gazine naďl. Vir entkamen jedoďr. 

- Im
September 48 wurde meine Schwester, die
aus Crimmitschau um Lebensmittel nadl
AscJr gekommen var, bei der Klausenmiihle
von Tsdredren verhaftet, 'wáhrend idr ent-
kommen konnte. Sie erhielt secl-rs Monate
aufgebrummt. Nach vier '$íoďren gelang es
mir, sie zu befreien. - Ebenfalls im Jahre
1948 schleppte idr ein neues C-Motorrad,
775 ccrn, unter bedrohlichsten Umstánden
i.iber die Grenze. 

,
Nach einer sowietzonalen Anordnung

diirfen ktinftig Geschenksendun-
g e n (Pakete und Páckdlen) naďr der s o-
w ietischen Besatzun gszone kei-
ne luftdicht versďrlossenen Beháltnisse (z. B.
Konservendosen) mehr enthalten. Der Ver-
sand von Medikamenten ist nur zulássig,
wenn der Sendung ein von einem in der
Sowjetzone zugelassenen Arzt ausgestelltes
Rezept beiliegt. Jeder Bewohner der Zone
darf monatlidr nur eine Gesdrenksendung
empfangen. Die Anordnung trat am 5. Fe-
ber in Kraft.

*'
In einem As.cher Gasrhause

stellte eine Kommission, die siďr um die
óffentlid-re Hygiene zu kiimmern hat, fest,
da8 dort die Gláser fiir Bier und \řein fast
nicht gewasdre_n, sondern nur in einen
Eimer mit ste'ts dem gleiďlen lwasser ge_
taud-rt werden. Das Personal erklárte, zúmlřaschen sei keine Zeit, wei! das Gasthaus
zu'wenig Gláser besitze und'es in Asc]r
keine zu kaufen gebe, In einem Asdrer
Kindqrheim fand die Kommission heraus,
daí! Bettwásdre und Handtiiď-rer immer nur
dann gewechselt wurden" wenn mit dem Er-
sďreinen einer Kommission zll reďrnen
v/ar.

Vie in anderen Stádten der Tsc]rec]rei
fand audr in Asch ki.irzlicl-r ein,Inter-
nationales Jugendtreff en' stat,
zu dem junge Kommunisten aus der deut-
schen Sowietzone gekommen waren. Thema
dieser Manifesrarionen war der Protest ge-
gen den l7ehrbeitrag der Bundesrepublik.
Es wurde in deutscher und tsdleďrisdrer
Spradre geredet. Natiirlich ridrteten sidr die
Anspradren nicht gegen das tschechisďre
Militár, in das auďr die zurůcJ<gebliebenen
Deutsclen gezwungen werden; ebensowenig
gegen die militarisierte Volkspolizei.

!

1'!

konnte. (!ť'ird fortgesetzt.)

hat dieser Teil der Áscher HauptstraBe. Er
heií3t ietzt, wie auf der Růckseite dieser in
Asdr erháltlidren' aus jůngerer Zeit starn-
menden Ansichtskarte ersichtlich ist,
,,Svermova trida". Ob die ganze Haupt-
straíŠe vom Marktplatz 'bis zum Krieger-
denkmal so hei8t, oder ob man sie unter
mehrere Namen aufgeteilt hat, ist uns nicht
bekannt. Seit 1918, also in einem Zeitraunt
von nodr niďrt 40 Jahren, hat siďr iri dieser
Stra8e zwar manďres gewandelt, aber nichts
so sehr und so oft wie der Naňe' Darin
spiegelt siďr ein Stiick turbulentester Ge-
schic}rte wider: KaiserstraíŠe Haupt-'
5g12flg 

- Masarykstraíše - 
Adolf-Hitler-

Stra8q. - Rooseveltstraí3e - und jetzt
Sverma-Stra8ě' v/enn niďrt vor dieser letz-
ten Bezeidrnung nodr eine andere ein kur-
zes Dasein gefristét haben'sollte. Jedenfalls:
Die Fassaden haben gelitten, daran ver-
moďrte weder Roosevelt noch Sverma et-
was zu ándern. Und unseie Alten, die sďron
mit wachen Sinnen die Zeit vor 1914 erleb-
ten, werden sagen: Ám sdrónsten war es in
Ass, als die KaiserstraíŠe noďr KaiserstraBe
hieí3. Nun also Sverma - wer weiB sďron,
wer das isf oder war? Zt Asch hatte er un-
gefáhr so viel Beziehungen wie ein Chinese.
Man hátte die Stra8e also auch nacl-r Tsdru-
en-Lai taufen kónnen' ihr wáre das so

gleidrgiiltig geblieben wie der Name ihres
letzigen Paten. Sverma, das war so irgend-
ein tšďredrisc}rer kommunistisdrer .Politi-
ker, der heute als ein Vorláufer der glor-
reióen Sowiet-TscÍ-redrei angebetet wird.
Sein Name wird von unserer Hauptstraíle
einmal wieder abbród<eln, wie jetzt der
Putz von ihren ŤIáusern.

Herstellt! 
- Die .svermowa" stimmt

scÍ-ron nic}rt mehr. Kurz bevor diese Num-
mer in Drud< geht, lesen wir in d,er Zei-
tung ,,Aufbau und Frieden", daíŠ in dem
Buchladen ,Kniha" in AscI, Gottwal-
d o v'a 101, diese und jene Biiďrer zu ha-
ben sind. Unter dieser Gottwald-Straíle
kann fůglidr nur die Hauptstra8e gemeint
sein, die Nummer 101 ist dás Haus neben
Dr. Rubner, wahrscheinliďr befindet sidr
die Budrhandlung also in der fri.iheren Flei-
sdrerei Miiller.

HaÍ siďr lhre Adresse geándert?
Dann bittet der Ascher RundbrieÍ
um MiÍÍeilungl

Sdron wieder einen anderen Namen

t9

ken, daß sich unter uns alte' Herren befan-
den, wie der Marsch-Schuster, der Raithel-
S_chneider, der alte Muttereraus Neuberg,
der .grauhaarige Tesch-ner aus Roßbach u.
a." Nach einer weiteren Viertelstunde dieser
Zwanzig-Zeiten-Uebung mußten wir in der
tiefen Hockstellung verbleiben und nun be-
gann .das Wippen, bis auch dieıgestähltesten
Muskeln versagten. Diese Uebungen wie-
derholten sich an manchen folgenden Ta-
gen, aber Gott sei Dank wurde schon bald
Kam. Sturm-Roßbach als Leiter eingesetzt,
der die_Sache auf. ein erträgliches Maß hin-
brachte und zuweilen Lockerungsübungen
einschob oder gar Ruhep-ausen, wenn der
Aufpasser den Rücken kehrte. Als der
stabni Hulec endgültig die Leitung des
„Internacni tabor“ am Tell übernommen
hatte und S-NB-Wachen' die fünfzack-
beste`rnten'Rotzlöffel ablösten, wurden die
sportlichen Uebungen fast zu einer ange-
nehmen Abwechslung -mit gelegentlichen
Spielen, wie Drittelabschlagen, Fangen* mit
Wediselstellungen, ja selbst Schinkenklop-
fen, woran sich die Posten_bete-iligten und
auch manch saftigen Hieb mit einsteckten.
Nicht jeder 'war eben so ganz humorlos.
Stabni Hulec, ein alter Diener aus Oester-
reichs_ Zeiten, war sichtlich erfr_eut,.'wenn
er mit uns österreichische'Marsch- und 'Ord-
nungsübungen vornehmen konnte. Er mag

sich dabei der glücklichen Zeiten vor 1914
erinnert haben", wo _ die Gemütlichkeit
Trumpf war und viele der Aelteren unter
uns taten, gerne mit und marschierten,
schwenkten, kehrten und wendeten nach
den alten, längst vergessenen und doch ver-
trauten österreichischen Kommandowor-
ten, weil keine B-osheit zu erwarten war.
Wachtmeister Hulec war überhaupt so weit
in Ordnung. Sicher hatten auch andere diese
Meinung von ihm. Ein Beispielz- Schaffel-
hofer, Paa, Hoyer =(S-chwager von Tormann
Tschin) und ich arbeiteten einmal bei Hu-
lec in der Wohnung, Haus Troch, in _der
Eckenerstraße. Troch war übrigens auch ein
Leidensgenosse und schon am' 15. Juli mit
verhaftet worden. Als unsere Frauen, die
ja immer bald ausgeknofelt hatten, wo wir
gerade auf Arbeit Waren, uns zu Mittag et-
was zu Essen bringen'wollten,. schickte
Hulec meine_Frau mit den Worten wieder
heim, das Essen lieber dem Buben zu ge-
ben, denn wir bekämen bei ihm genug.- Es
war auch so. Ich allein' genehmigte mir 7
Mehlspatzen und dazu gabs .Sauerkraut
und eine anständige Portion Schweine-
fleisch. Aber wiorsorglich zog Frau Hulec
die Vorhänge zu, damit der tschechische
Bewohner des Nachbarhauses nichts sehen
konnte. (Wird fortgesetzt.)

_ r

hat dieser Teil der Ascher Hauptstraße. Er
heißt jetzt, wie auf der Rückseite dieser in
Asch- erhältlichen, aus jüngerer Zeit stam-
menden Ansichtskarte ersichtlich ist,
„Svermova trida“. Ob die ganze Haupt-
straße vom Marktplatz "bis zum Krieger-
denkmal' so heißt, oder ob man sie unter
mehrere Namen aufgeteilt hat, ist uns nich_t
bekannt. Seit 1918, also in einem Zeitraum
von noch nicht 40 Jahren, hat sich in dieser
Straße zwar manches gewandelt, aber nichts
so sehr und so oft wie der Name. Darin
spiegeltisich ein Stück turbulentester Ge-
schichte 'widerz Kaiserstraße -- Haupt--
straße -- Masarvkstraße -- A__do'lf-Hitler-
Straße, - Rooseveltstraße - und jetzt
Sverma-Straße, wenn nicht vor dieser letz-
ten Bezeichnung noch eine andere ein kur-
zes Dasein gefristet haben'__sollte. Jedenfalls:
Die Fassaden haben gelitten, daran ver-
mochte weder Roosevelt noch Sverma et-
was zu ändern. Und unsere Alten, die 'schon
mit wachen Sinnen die Zeit vor 1914 erleb-
ten, werden sagen: Am schönsten war es in
Asch, als die Kaiserstraße noch Kaiserstraße
hieß. Nun also Sverma ¬- wer weiß schon,
wer das ist oder war? Z.u Asch hatte er un-
gefähr so viel Beziehungen wie ein Chinese.
Man hätte die Straße also auch nach Tschu-
en-Lai taufen können, ihr wäre das so

_ = ' Schon wieder einen anderen Namen _
gleichgültig geblieben wie der Name il'ı1'fiS
jetzigen Paten. Sverma, das war so irgend-
ein tschechischer ko_mmunistischer Politi-
ker, der heute als ein Vorläufer der glor-
reichen Sowjet-Tschechei angebetet wird.
Sein Name wird von unserer Hauptstraße
einmal wieder abbröckeln, wie jetzt der
Putz von ihren 'Häusern.

Herstellt! --- -Die „S-vermowa“ stimmt
schon nicht mehr. Kurz bevordiese Num-
mer in Druck geht, lesen wir_ in der Zei-
tung „Aufbau und Frieden“, daß in dem
Buchladen „Kniha“ in Asch, Gottwal-
dova 101, diese und jene Bücher zu ha-
ben sind. Unter dieser Gottwald-Straß_e
kann füglich nur die Hauptstraße gemeint
sein, die Nummer 101 ist das 'Haus neben
Dr. Rubner, wahrscheinlich befindet. sich
die Buchhandlung also in der früheren Flei-
scherei Müller. _ '
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Hai sich' Ihre Adresse geändert?
` Dann biflef der Ascher Rundbrief

_ ` ' um Mifleilungl ' '
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 Kurz erzählt  ._
Die Entscheidung, ob der diesjährige S u-

detendeutsche Tag zu Pfingsten in
München oder-Nürnberg stattfinden soll,
ist auf _der 'SL-Bundeshauptversammlung
am 3-O. 1. in Kronberg/Taunus zugunsten
N ü r n b e r g s gefallen. Schon am nächsten
Tage begann die Geschäftsstelle in Nürn-
berg mit ihrer Tätigkeit.

Der Eg e_rlandtag 1955 wird vom 16.
bis 18. _Juli in Bayreuth stattfinden. Er- -ist
gleichzeitig das Bundestreffen - aller Eger-
länder- Gmoin. _ In den -Festakt des- Tages
wird auch die Uebernahme 'der Patenschaft
für Franzensbad durch .die Richard-Wagnefi
Stadt eingebaut werden-. Die .__Veranstalter
rechnen sch-on heute mit einem -Besuch von
rund 50-000 Egerländern, Zweifellos wird
Bayreuth zu diesen Juli'-Tagen auch das Ziel
vieler Landsleute aus dem Kreise Asch sein.

Zu dem von uns bereits wiederholt auf-
gegriffenen Thema „As c h e r P a s c h e r“
schreibt uns ein Landsmannz' Im Jahre 19'45
war es noch nicht allzu schwer, ganze La--
sten über die Grenze zubringen. Mit eini-
gen Freunden schleppte ich vom August bis
Dezember 45 fast Nacht für Nacht von der
Friesenstraße aus bis nach Neuhaus-en zent-
nerweise Dauerlebensmittel und Einrich-
tungsgegenstände. Weit_-- gefährlicher wurde
dann das Spiel in den 'Jahren 47/48. Im Som-
rner 47 ging ich einmal von einem Späh-
trupp über Mühlbadı nach Asch- zurück. In
meinem Sch-'utze befand sich eine Ascherin,
die im achten Monat schwanger war. Kurz
vor 'der Porzellanfabrik Hofmann _knallten
sie uns aus 25 Met-er -Entfernung zwei Ma-
gazine nach. Wir entkamen_ jedoch. - Im
September 48 wurde meine Schwester, die
aus Crimmitschau um- Lebensmittel nach
Asch gekommen war, bei der Klausenmühle
von Tschechen verhaftet, ,während ich ent-
kommen konnte. Sie erhielt sechs Monate
aufgebrummt. Na_ch vier Wochen gelang es
mir, sie zu befreien. - Ebenfalls im Jahre
1948 schleppte idi ein neues. C-Motorrad,
175 ccm, unter bedrohlichsten Umständen
über die Grenze. ' ' I

'Nach einer sowjetzonalen Anordnung
dürfen künftig ' Ge s c hie n k se n du n-
gen (Pakete und Päckchen) nach der s 0-
wjetischen Besatzungszone 'kei-
ne luftdicht verschlossenen Behältnisse (z. B".
Konservendosen) mehr enthalten. Der Ver-
sand von Me-dikam-enten ist nur f zulässig,
wenn der Sendung ein von einem in der
Sowjetzone zugelassenen -Arzt ausgestelltes
Rezept beiliegt. Jeder Bewohner der Zone
darf monatlich nur eine Geschenksendung
empfangen. .D-ie Anordnung trat am 5. Fe-
ber in Kraft. _ ' \W _

In einem As:-roher Gasthause
stellte eine Kommission, diesich um _die
öffentliche Hygiene zu kümmern hat, fest-,
daß dort die Gläser für Bier und Wein fast
nicht gewaschen, sondern nur in einen
Eimer mit ste'ts dem gleicl1en*Wasser ge-
taucht werden. Das' Personal erklärte, zum
Wfaschen- sei keine Zeit, weil das Gasthaus
zu `3`wenig_ Gläser besitze und`es in Asch
keine zu kaufen gebe. In- einem Ascher
Kinderheim fand die Kommission heraus,
daß Bettwäsche und Handtücher immer nur
dann gewechselt wurden-,J wenn mit dem Er-
scheinen einer Kommission zu rechnen
war. . - _ _

Wie in anderen Städten der Tschechei
fand auch in Asch kürzlich ein „Inter-
nationales Jugendtreffen“ statt,
zu-_ dem junge Kommunisten aus der deut-
schen Sowjetzone gekommen waren. Thema
dieser Manifestationen war der Protest ge-
gen- den Wehrbeitrag der Bundesrepublik.
Es wurde in deutscher und tschechischer
Sprache geredet. Natürlich richteten sich die
Ansprachen nicht gegen, das tschechisdıe
Militär, in das auch die zurückgebliebenen
Deutschen gezwungen werden; ebensowenig
gegen die militarisierte Volkspolizei. -

1
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Am 22. Jánner bradl in der Fárberei
Guscav Hendel in Oberkotza:u ein
Feuer aus, das den Dadrstuhl des Haupt-
traktes vernidrtete. Das Gebáude selbst,
vor allem audr eine neu aufgestellte Ma-
sdrine konnte durdr das rasdre Eingreifen
der \íehren verhindert werden. Gustav
Hendel ist gebiirtiger Krugsreuther.

Das erste sudetendeutsdre Ií ii r f e l _
s p i e l ist ersdrienen. Es eignet siďr ftir Má-
del und Jungen von 6-18 Jahren und zeigt
neben der Karte von Bóhmen, Máhren und
Sdrlesien auďr die Siedlungsgebiete der Su_
detendeutsdren im Mehrfirbendrud<. Die
Spielregeln sind so gehalten, daB sie einen
#..t.roil.n Beitrag f"iir das 

' heimatkundli-
dre Grundwissen unserer Kinder und Ju-
gendlidren bilden. Dieses !řiirfelspiel "!ían-derfahrt durdrs Sudetenland" gehórt in jede
sudetendeutsďre Familie. In einem farbigen
Karton, mit Figuren und '!ř'iirfeln kostet
das Spiel DM 4.-. Bestellungen sind zu
ridrten an ,Der Heiligenhof', Bad Kissin-
gen, Postfaďr 149.

Fiir fiinfzigjnhrige aktive Siingertátigkeit
wurde kiirzliďr Ldm. Gustav Mutterer
(N eu b e r g) durďr [Jeberreidrung der
Goldenen Ehrennadel des Bayerisdren Sán-
gerbundes geehrt. Die Verleihung erfolgte
im Rahmen einer Veranstaltung des Mu-
sik- und Gesangvereins Áltmannstein/Opf.
Ldm. Mutterer gehórte von Jugend an dem
Mánnergesang- und Musikverein Neuberg
anl er ist mit seinen 72 lahren, die ihm nie-
mand ansehen wiirde, auďr heute nodr ak-
tiver Sánger.

Der sďron daheim bekannte Krippen_
bauer Robert ZóÍeI, jetzt in \řolfhagen
(Hessen), hat als Rentner wieder seine alte
Passion aufgenommen. Aus Niďrts schuf er
wieder eine kleine Krippe mit bewegliďren,
zierliďren Figuren. In einer '!7iesen- und
Hiigellands&áft steht der Stall von Bethle-
hem. Ďrauí3en weidet der Sďráfer seine
Sdrafe. Er erhebt siďr von seinem Platz,
hebt das řIorn zum Blasen an den Mund
und setzt sidr wieder. De Kuh in seiner
Náhe grast mit wiegendem Kopf. Das Je-
suskind in der Krippe dreht den winzigen
Kopf von Mutter Maria zu Vater Josef
hiniiber. Der knieende Hirte vor der Krip-
pe sďraut zu dem Elternpaar und dann
zum Himmel hinauf, um zu beten. Der
Esel sc}rlie8lidr kaut und su'ďtt an die be-
sten Gráser im Heu zu kommen.' Alles
vollzieht siďr vóllig lautlos. Der Ántrieb
erfolgt durdr ein Grammophonwerk. Ro-
bert ZóÍe| hat alles mit den primitivsten
\íerkzeugen selbst angefertigt, auďr das
ganze Ráderwerk, das ' fiir die Bewegliďr-
keit erforderliďr ist. Er will in diesem

Jahr die Krippe vergró$ern und hat be-
ieits wieder mit dem Sďrnitzen einiger Fi-
guren begonnen. Er móďrte gerne das' alte
Antriebswerk durďr einen kleinen Elektro-
motor ersetzen, weshalb an unsere Heimat-
íreunde die Bitte geridrtet wird, wenn ir-
gendwo ein solďrer Motor zu haben wáre,
unseren Landsmann ZóÍel zu unterstiitzen.

Ám 2. Feber feierte der letzte noc}r le-
bende Bisďrof der sudetendeutsdren Katho_
liken, Dr. Johannes Nepomuk Remiger,
sein 25iáhriges Bisdrofsjubiláum. Bisďrof
Remiger wurde 1930 im St. Veits-Dom zu
Prag žum Bisdrof geweiht. Der vertriebene
Seeiiorger wurde im Egerland geboren und
war laňge Zeit !ťpihbišďrof der Erzdiózese
Prag, die iiber eine Million deutsďrer Katho-
liken umfaíŠte. řleute lebt er in Gauting bei
Miinďren.

Daheim zur \finterszeit
Der \řernersreuther Gowers sďrildert

uns nadrfolgend in seinem sdrliďrten Er_
záhlerton' wie er unsere 'Vinter daheim er-
lebte, wenn er als !ťeber den !íeg von 'sei-
nem Dorf naďr Asó unter die Fti8e nahm'
Ganz ausgezeidrnet will uns das Bild dazú
passen, dai uns wieder Ldm. Erwin Miiller
žur Verfiigung stellte. So gedud<t in den
Sdrnee lagen sie ja wirklidr, die řIáuser
draufien in den Dórfern. ob jemand unter
unseren Lesern seine.řIeimstatt wiederer_
kennt auf dieser reizvollen Aufnahme?'!íenn ja' móge er es uns mitteilen. Es han-
delt sidr um ein Anwesen an der Stra8e
von Nagsengrub r1aďr'Wernersreuth.

Und nun also Gustav Ki.inzel (Gowers):
Leitla, fróiha woan ba uns daháim oft

strenga '!íinta. Dáu hán die Leit wos
gspůii, dói wos van Dorf áf Ásďr in d'Ár-
wat giih mouíŠtn. 'Wenns oft sua gst'iiawat'
gedrt und gvretat haut' dáB ma koa Áug
áfmád'rn kónnt, dáu is ma untawegs oft
stáih bliebm, und háut náu Luft gsdrnáppt,
náu is ma wieda weita gstamPft in dean
Gsti.iawa. Amál wollt ic}r fróih in d'Árwat
gáih, und wói idr áBi wollt,' is d'Haustiia
niat áfgánga, háuts z'nidrt iiwa a 'Wind-

wah hiěgďaht ghitt, an Meter háudr. lďr
mouílt ňit da Sďraufl ban Fensta á(e-
króiďrn, und moufit dean Sďrnái weg-
sdraufln' Náu wói idr ginga bi, uabm ban
Niďlbarshaus, woa ' idr áf oamil bis zan
Bauďr in Sďrn?ii gstándn; 'woa don wieda
sua a \ťindwáh. Dámils bin iďr zwou
Stund za spát in d'Árwat kumma. Amál
mou8t idr ládrn, dáu woa Glitteis gweBn,
diu bin idr hinta áin ganga, dea háut na
Gspáltatuapf, .sa Mittoďressn in da Hánd
trogn, und don ban stáinen Kreiz, áf oa-
mal blásdr, woa dea Kerl stángaláng dorr
glegn, da Gspáltatuapf an Meter weit weg.
Ea is áfkriblt, und bláscJr, woa ea wieda
donglegn, sua hiuts dean drámal hie-
gwámst. Dea háut dEmáls káin Lóffl vull

Gspilta máiha in Tuapf ghitt. Iďr ho ihn
niat dakenna kinna, á h?ut a Toiďrl iim
na Kuapf bundn ghátt, wea wái( denn'
wos dea dámils ef Mittoďr gspeist hiut. Ei'
woa dós oítamál a '!ť'eta! Vói sďrái háns
denn dáu unra Bauan dahiim ghitt. Dói
hín sidr in Bett fróih nu wói oft iimdráht,
woan mia sdri lángst af unan Árbeitsplátz
gstándn. lĎ(/enn dié Sunn áfgánga is, niu
sán die Bauap in lVinta áfgstindn. Náu hán
só s'Vóiďr gfóittat, u T/enn gfóittert wo_a,

und hán ni Fróihkaffee trunkn ghitt, niu
hán só siďr if die Uafnbánk hiegsetzt, und
hán da Áltn a poa Gsďriďrtla ásn Kolena
viiaglesn. !ťenn dráBn a orndlidrs Sauweta
woa-, niu hin die Bauern ban Fenstan áBi-

Einer kam aus Rofibadr
Kůrzliďr gelang wieder einmal einem

Landsmann die Áussiedlung aus der fremd
gewordenen Heimat. Ein alter FIerr aus
Ro8bach ist es und er hat in Rehau
Unterkunft gefunden. Er wei8 viel zu er-
záhlen. so, diíŠ eš in Ro8badr heute hódrj
stens noďr 2O0 Deutsďre gibt unter rund
1200 Einwohnern der Gemeinde, die vor
unserer Vertreibung 4200 Seelen záhlte. Ne-
ben Tsdredren, die das Hauptkontingent
stellen, beherbergt Ro8baďr viele Slowaken
und auďr 2OO Rumánen. Die Tsďreďren
ctellen das ,,Beamtentumo, d. h. alle ma8-
gebenden Stellen in Verwaltung und 'Wirt-

sdraft. Die anderen sind die ,Arbeitstiere".
Die Háuservernidrtung dauert an. Im

November und Dezember v' f. wurden in
Roíšbadr wieder 27 Anwesen gesdrleift, dar_
unter die Alte Post, die Merkur-Drogérie,
der Geyer-Tisdrler, der Meierhof an der
Friederjreuther StraBe, Feinmeďraniker
Glásel und die Bauernhófe Geipel und Ro-
bert Martin. Die zum-Ábbrudr besdmmten
Háuser werden an Material-Interessenten
zu Spottpreisen von 500-600 Kronen ab-
g"'toí3"''. Táglidr einmal verkehrt von Rofi_
6aďr ins Landesinnere ein Lastzug, der fast
aussďrliefiliďr solďres Ausbeutungsmaterial
mit sidr Íiihrt. Aber audr sonst kann man
'ti0'ohnháuser ietzt leiďrt haben. Hausbesit-
zer zu werden, ist in Ro8baďr derzeit eine
Kleinigkeit. Die fremden Herren wollen
vielfadr wieder'fort von der "gefáhrlidren"Greňze und bieten "ihre" Háuser zvm
Kaufe an.

Drei Fabriken arbeiten noc} in Ro8badr'
Tede stellt nur einen Artikel her. Im gan-
žen umfangreiďren Betrieb Uebel steht kei_
ne einzige Textilmasdrine mehr. Drei Gast-
háuser sind nodr offen, fiir die ganze Ge-
meinde gibt es einen Friseur. Die Bauern

kónnen ihre Hófe wieder auf eigene Redr-
nung fiihren, die Koldrose hat sidr niďrt
bewáhrt. Gro8e Fládren sind aber fiir die
Kommune verblieben. Die Iřálder wurden
sehr stark abgetrieben. Jetzt ging mqn
dbran, sie wieder aufzuforsten. Man strebt
offenbar Misdrwald an, weil neben Fiďl_
tensamen viel Buďrenste&linge verwendet
werden. Die Árbeitskráfte fiir diese Auf-
forstung gewinnt man dadurďr, daíŠ jeder,
der Holz haben"will, eine bestimmte Stun-
denzahl Forstarbeit leisten muíš. Meter_
weise Holz gibt es niďt , nur Biindel und
Spitzen. Auďr die Kohlen sind sehr knapp
und sďrleďrt.

Die deutsdre Spraďre ist nidrt mehr ver-
pónt. Man kann sie iiberall und jederzeit
brauďren. In der (natiirliďr tsďreďrisďren)
Sdrule gibt es wóďrentlidr zwei Deutsdr-
stunden. Viel sdraut da begreiflidrerweise
nidrt heraus. Alle 14 Tage ist audr Gottes-
dienst in beiden Kirďren. Den evangelisdren
versieht ein Geistliďrer aus Ásdr, der der
Briidergemeinde Pilsen angehórt.

Einige Male hatten RoBbadrer Rest-
deutsdre Besuch aus der Sowjetzone. In
einem einzigen Falle wurde audr von der
Riid<kehrmóglidrkeit aus der Sowjetzone
Gebrauďr gemaďrt. Die Frau des Kutsďrers
Mutterer siede|te von dort naďr Ro8baďr
zurůd< und wohnt jetzt ganz nahe an der
Grenze,

,Es ist halt alles so fremd und anders ge-
worden daheim", sinniert der alte Herr.

'Iďr glaube, mandler Landsmann, det jetzt
gar nidrt zufrieden ist mit seinem Los in
der Bundesrepublik, wůrde gern wieder in
diese zuriid<kehren, wenn er einmal einige
'!Úřoďren drůben in der alten řÍeimat zu-
bringen můBte, so wie sie jetzt aussďraut."
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Am 22. Jänner brach- in der Färberei
Gustav Hendel in Oberkotzau ein
Feuer aus, das den Dachstuhl des Haupt-
traktes vernichtete. Das Gebäude selbst,
vor allem auch eine neu aufgestellte Ma-
schine konnte durch das rasche Eingreifen
der Wehren verhindert werden. Gustav
Hendel ist gebürtiger Krugsreuther..

Das erste sudetendeutsche W_ürfel-
.s p i el ist erschienen. Es eignet sich für Mä-
del und Jungen von 6-1'8 Jahren und zeigt
neben der Karte von Böhmen, Mähren und
Schlesien auch die Siedlungsgebiete der Su-
detendeutschen im Mehrfarbendruck.. Die
Spielregeln sind so gehalten, daß sie einen
wertvollen Beitrag für das hei-matkundli-
che Grundwissen unserer Kinder und Ju-
gendlichen bilden. Dieses Würfelspiel „Wan-
derfahrt durchs Sudetenland“ gehört in jede
sudetendeutsche Familie. In einem farbigen
Karton, mit Figuren und Würfeln kostet
das Spiel DM 4.-. Bestellungen sind zu
richten an „Der Heiligenhof“, Bad Kissin-
gen, Postfach 149. '

Für fünfzigjährige aktive Sängertätigkeit
wurde kürzlich Ldm. Gustav .M u t t e r e r
(N e u b e r g)' durch Ueberrei-chung der
Goldenen Ehrennadel des Bayerischen Sän-
gerbundes geehrt. Die Verleihung erfolgte
im Rahmen einer Veranstaltung des Mu-
sik- und Gesangvereins Altmannstein/Opf.
Ldm. Mutterer gehörte von Jugend an dem
Männergesang- und Musikverein Neuberg
an; er ist mit seinen 72 Jahren, die ihm nie-
mand ansehen würde, aueh heute noch ak-
tiver Sänger. -

Der schon daheim bekannte Krippen-
bauer _Robert Zöf el, jetzt in Wolfhagen
'(-Hessen), hat als Rentner wieder seine alte
Passion aufgenommen. Aus Nichts schuf er
wieder eine kleine 'Krippe mit beweglichen,
zierlichen Figuren. In einer Wiesen- und
I¬Iügellandschaft steht der Stallvon Bethle-
hem. Draußen weidet der Schäfer seine
Schafe. Er erhebt sich von seinem Platz,
hebt das Horn zum Blasen an den Mund
und setzt sich wieder. Die Kuh in seiner
Nähe grast mit wiegendem Kopf. Das Je-
suskind in der Krippe dreht den winzigen
Kopf von Mutter Maria zu' Vater Josef
hinüber.-Der knieende Hirte vor der Krip-
pe schaut zu dem Elternpaar und dann
zum Himmel hinauf, um zu beten. Der
Esel schließlich kaut -und sucht an die be-
sten Gräser im Heu zu kommen; Alles
vollzieht' sich völlig lautlos. Der Antrieb
erfolgt- durch ein Graınmophonwerk. Ro-
bert Zöfel hat alles mit den primitivsten
Werkzeugen selbst angefertigt, auch das
ganze Räderwerk, das. für die Beweglich-
keit erforderlich ist. Er will in diesem

Jahr die Krippe vergrößern und hat be_-
reits wieder mit dem Schnitzen einiger Fi-
guren begonnen. Er möchte gerne das alte
Antriebswerk durch einen kleinen Elektro-
motor ersetzen, weshalb an unsere Heimat-
freunde die Bitte gerichtet wird, wenn i_r-
gendwo ein solcher Motor zu haben wäre,
unseren Landsmann Zöfel zu unterstützen.

Am 2. Feber feierte der letzte noch le-
bende Bischof der sudetendeutschen Katho-
liken, Dr. Johannes Nepomuk Remiger,
sein 25jähriges Bischofsjubiläum. B-isch-of
Remiger wurde 1930 im St. Veits-Dom zu
Prag zum Bischof geweiht. Der vertriebene
Seelsorger wurde im- Egerland geboren und
war lange Zeit Weihbischof der Erzdiözese
Prag, die über eine Million deutscher Katho-
liken umfaßte. Heute lebt er in Gauting bei
München.-

 c Einer kam aus Roßbach
Kürzlich gelang wieder einmal einem

Landsmann die Aussiedlung aus -"der fremd
gewordenen Heimat. Ein alter Herr aus
Roßbach ist es und er hat in Rehau
Unterkunft gefunden. Er_weiß viel zu er-_
zählen. So, daß es in Roß-badı heute höch-
stens noch 200 Deutsche gibt unter rund
1200 Einwohnern der Gemeinde, die vor
unserer Vertreibung 42-O0 Seelen. zählte. Ne-
ben Tsdıechen, die das Hauptkontingent
stellen, beherbergt Roßbach viele Slowaken
und auch 200 Rumänen. -Die Tschechen
stellen das „Beamtentum“, d. h. alle maß-
gebenden Stellen in Verwaltung und Wirt-
schaft. Die anderen sind die „Arbeitstiere“.

Die I-Iäuservernichtung dauert an. Im
November und Dezember v. J. wurden in
Roßbach wieder 217 Anwesen geschleift, dar-
unter die 'Alte Post, die Merkur-D-rogerie,
der Gever-Tischler, der Meierhof an der
Friedersreuther Straße, Feinmech-aniker
Gläsel und die Bauernhöfe Geipel und Ro-
bert Martin. Die zum Abbruch bestimmten
Häuser werden an Material-Interessenten
zu Spottpreisen von 500--600' Kronen .ab-
gestoßen. Täglich einmal verkehrt von Roß-
bach ins Landesinnere ein Lastzug, 'der fast
ausschließlich solches Ausbeutungsmaterial
mit sich führt. Aber auch sonst kann man
Wohnhäuser jetzt leicht haben. Hausbesit-
zer zu.werden, ist in Roßbach derzeit eine
Kleinigkeit. D_ie fremden Herren wollen
vielfach wieder fort' von der „gefährlidıen“
Grenze und bieten „ihre“ Häuser zum
Kaufe an. '

Drei Fabriken arbeiten noch in Roßbach.
Jede stellt nur einen Artikel her. Im gan-
zen u-mfangreichen Betrieb Uebel steht kei-
ne einzige Textilmaschine mehr. Drei Gast-
häuser sindnoch offen, für die ganze Ge-

meinde gibt es einen Friseur. Die Bauern

Daheim zur Winterszeit
Der _ Wernersreuther Gowers schildert

uns ' nachfolgend in seinem schlichten Er-
zählerton, -'wie er unsere Winter daheim er-
lebte, wenn er als Weber den Weg von sei-
nem Dorf nach Asch- unter die Füße nahm.
Ganz ausgezeichnet will uns das B-ild dazu'
passen, das uns wieder Ldm. -Erwin Müller
zur Verfügung stellte. S-o geduckt in den
Schnee. lagen sie ja wirklich, die Häuser
draußen in den Dörfern. Ob jemand unter
unseren Lesern seine .Heimstatt -wiederer-
kennt auf dieser reizvollen Aufnahme?
Wenn ja, möge er .es uns mitteil.en. Es han-
delt sich um ein Anwesen an der Straße
von Nassengrub nach Wernersreuth.

_ Und nun also -Gustav Künzel (Gowers):
Leitla, frö-iha woan ba uns dahäim oft

strenga Winta. Däu hän' die Leit wos
gspüat, döi wos van Dorf äf Asch in d'Ar-
wat gäih moußtn. Wenns oft sua gstüawat,
gecht und gwetat häut, däß ma koa Aug
äfmächn konnt, däu is ma untawegs oft
stäih bliebm, und häut näu Luft gschnäppt,
näu is ma wieda weita gstämpft in dean
Gstüawa. Amäl wollt ich fröih in d'Ãrwat
gäih, und wöi ich äßi wollt, is d'Haustüa
niat äfgänga, häuts z'nächt üwa a Wind-
wäh hiegwäht ghätt, an Meter häuch. Ich
moußt mit da Schaufl ban Fensta äße-
kröichn, und moußt dean Schnäi weg-
schaufln. Näu wöi ich gänga bi, uabm ban
Näch-barshaus, woa .ich äf oamäl bis zan
Bauch in S-chnäi gständn; woa don wieda
sua a Windwäh. Dämäls bin ich zwou
Stund za spät in d'Ãrwat kumma. Amäl
moußt ich lächn, däu woa Glätteis gweßn,
däu bin ich hinta äin ganga, dea häut na
Gspåltatuapf, -sa Mittochessn in da Händ
trogn, und don ban stäinen Kreiz, äf oa-
mal bläsdı, woa dea Kerl stängaläng don
glegn, da Gspältatuap-f an Meter weit weg.
Ea is äfkräblt, und bläsch, woa ea wieda
donglegn, sua' häuts dean drämal hie-
gwämst. Dea häut dämäls käin Löffl vull

können ihre Höfe wieder aufeigene Rech-
nung führen, die- Kolchose hat sich nicht
bewährt. Große Flächen sind aber für die
Kommune verblieben. Die Wälder-wurden
sehr stark abgetrieben. Jetzt ging- man
daran, sie wieder aufzuforsten. Man strebt
offenbar Mischwald an, weil neben 'Fich-
tensamen viel- Buchenstecklinge verwendet
werden. Die Arbeitskräfte für diese Auf-
forstung gewinnt man dadurch, daß jeder,
der Holz -haben* will, eine bestimmte Stun-
denzahl Forstarbeit leisten muß. Meter-
weise Holz gibt es nich-t, nur Bündel und
Spitzen. Au-ch die Kohlen sind sehr knapp
und schlecht.

' Die deutsche Sprache ist nicht mehr ver-
pönt. Man kann sie überall und jederzeit
brauchen. In der (natürlich tschechisdıen)
Schule gibt es wödıentlich zwei Deutsch-
stunden. Viel sdıaut da begreiflidıerweise
nicht heraus. Alle14 Tage ist auch Gottes-
dienst in beiden Kirchen. Den evangelischen
versieht ein Geistlicher aus Asch, der der
Brüdergemeinde Pilsen angehört.

Einige Male hatten Roßbachei' Rest-
deutsche Besuch 'aus der Sowjetzone. In
einem einzigen Falle wurde auch- von der
Rückkehrmö-glichkeit aus der Sowjetzone
Gebrauch gemacht. Die Frau des Kutschers
Mutterer siedelte von dort nach Roßbadı
zurück und wohnt jetzt ganz nahe an der
Grenze. .

„Es ist halt alles so fremd und anders ge-
worden daheim“, sinniert der alte Herr.
„Ich glaube, mancher Landsmann, der- jetzt
gar nicht zufrieden ist mit seinem Los in
der Bundesrepublik, würde gern wieder in
diese zurückkehren, wenn er einmal einige
Wochen drüben in der' alten Heimat zu-
bringen müßte, so wie sie jetzt ausschaut.“

` _

Gspälta mäiha in Tuapf ghätt. Ich ho ihn
niat dakenna' kinna, -ea häut a Töichlüm
na Kuapf bundn ghätt, wea wäiß denn,
wos dea dämäls äf Mittoch gspeist häut. Ei,
woa dös oftamäl a Weta! Wöi -schäi häns
denn däu -unra Bauan dahäim ghätt. Döi
hän sich in Bett fröih nu wöi oft ümdräht,
woan mia schä längst af unan -Arbeitsplätz
gständn. Wenn die Sunn äfgänga is, näu
sän die Bauan. in Winta äfgständn. Näu hän
sö 's'Vöich gföittat, u wenn gföittert woa,
und hän na 'Fröihkäffee .trunkn ghätt, näu
hån sö sich äf die Uafnbänk hiegsetzt, und
hän da Ältn a poa Gschichtla äsn -Kolena
vüaglesn. Wenn dräßn a orndlichs Sauweta
woa, näu hän di_e Bauern ban Fenstan äßi-
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Ascherin in Australien
' Eine Asďrerin, Frau Maria Koďr, gebor.

Sdrwamberger, (Feldgasse) beridrtet uns
aus Áustralien:

Mein Mann sdrlo8 mit einer australisďren
Firma in Adelaide einen Arbeitsvertrag
und so wanderten wir am 29. Juni 19'54 aus.
Das sdróne 'Touristensďriff dampfte mit
1000 Auswanderern von Bremen ab, Es war
ein 'sřeinen' Ladren, Tanzen und Streiten;
erleben will iďr so eine Ábfahrt nimmer.
Mir war, als ginge die '!řelt unter.

Das Sďriff, sehr modern eingeriďrtet mit
Speisesaal, Aufenthaltsráumen, Kindergar-
ten' Dusdrráumen, Sdrwimmbad, Kino,
t!7asdrkiiďre, ist wie ein sdrónes Hotel. Die
Besatzung sind Franzosen. Das Essen sehr
reiďrlidr und gut' viel Obst. Es regnet und
ist sehr kalt. !řir sind noďr nidrt im Ar-
lantik, muíŠ iďr miďr sdron iibergeben. Mein
Manň und mein Kind sind aber gesund und
munt€r. Án der spanisďren Kiiste wird es
wármer, bald ists wundersdrón bei ruhiger
See. Afrika kommt in Sidrt, es wird sehr
hei8. 700/0 der Frauen sind wieder seekrank.
Bei 50 Grad Hitze.

Ám 8. Juli in Port Said. Aber meine
Freude war umsonst' wir durften niďrt von
Bord. Áraber kamen aufs Sdriff und ein
Handeln, Feilsdlen, Jammern und Sďrimp-
fen hob an, daíš einem Hóren und Sehen
verging. 'Wir erstanden allerlei sdróne Sa-
dren sehr billig.

Durdr den Suezkanal war es sehr interes-
sant. Áber die.Hitze setzt uns gewaltig zu'
Die Laune am S&iff ist trotz des guten Es-
sens, trotz Kino und Tanz sdrledrt. Es gibt
viel Streit und Tránen. Drei sdróne Frauen
lie8en siďr mit der Besatzung ein, nun
v'urden sie eingesperrt. und werden im
niďrsten Hafen zurticlrgesdricJ<t. Ihre Mán-
ner sind verzweifelt. Ió bin wegen der
gro8en Hitze so sďrwaďr, daí3 idr kaum
stehen kann. Mein Mann versieht unseren
Gerhard ganz allein, die beiden sind naďr
wie vor gesund und munter. Nur wenn es
zum Sdrlafen geht, fángt der Bub zu wei-
nén an und sagt immerfort: 'Gehn ma
heim!"

Ám nádrsten Tag kam die Aufforderung,
Tiiren und Lud<en fest zu sdrlie8en, ein
Monsum komme heran. Bald war er audr
da, ein hei8er Sturm, einfadr entsetzlidr.
Nun ist audr Gerhardl krank.

Am 25. fuli, meinem 23. Geburtstag,
landen wir in Colomba. Veldr ein Vunder
ist so eine Stadt! Áber audl weldre Gegen-
sátze sind da: Prádrtige Paláste und ver-
fallene Htitten, versdrmutzte Bettler und
Leute, die aussehen wie die Maharadsdras in
den Filmen. Die Gesďriifte spielen sidr auf
der StraíŠe ab. Idr bekam ein wei8es Kleid,

. reine Seide, wunderbar, um anderthalb
Pfund, mein Mann ein Perlonhemd um
dreiviertel Pfund. Gerhard wurde von den
Indern mit Friidlten so reidr besďrenkt,
daíŠ wir ihn tragen muíŠten, um seinen Kin-
derwagen fiir das Obst frei zu bekommen.
Mir selbst streichelten die Inder ganz fredr
ůber die iHaare, Rudi muíšte immerfort
nur abwehren. Allein darf eine Frau keines-
falls an Land. Es war aber trotzdem ein
unvergeíšlidrer Tag.

Nun geht es Australien entgegen. Das
Klima ist máíŠiger geworden, děr Allge-
meinzustand bessert siďr.

Melbourne. Ganz anders, als wir es uns
vorstellten. Eine moderne Millionenstadt.

gsdraut und hán gládrt. owa hált in Sum-
ma, diu háit ma mit kiin Bauan tausďrn
wolln. Dáu hiut na Gsdriiftsleitn fróih nu
sdláis zei& trámt in Bett, woan die Bauan
sdrá láng áf da '!ťies, hán gmáht, gwetzt u
ghántiat. Da Sdlwiíl is ihná in Summa hint
u vorn untegloffn. Ja, unna Herrgott, dea
háuts sďra griďrt, da8's áin gáihi wói na
an'a!' ea lóifit kiin s'Sďrwánzl za llng
wáósn.

Rudi durfte niďrt zu seiner Firma, obwohl
ein Vertreter derselben am Hafen war. Wir
alle mu8ten ins Lager naďr Bon Gilla, viele'100 km weit weg von Melbourne, in eine
Einsamkeit sondergleiďren. Das Lager un-
tersdreidet siďr in nichts von unseren deut-
sďren Fliiďrtlingslagern, aufier durdr seine
Gr6Be und sehr gute Verpflegung. lJnsere
Papiere muí3teh wir abgeben. Die 20O Faďr-
arbeiter' die siďr unter uns befanden, mu8-
ten eine sdrriftliche und eine praktisdre
Priifung ablegen. Obwohl die Firma meines
Mannes Einspruď'r erhob und auf den Ár-
beitsvertrag verwies, mu8te er sidr der fast
dreiwóďrigen Prtifung unterziehen. Er be_
stand sie mit "Sehr gutÍ und erhielt den
australisďren Fadrarbeiter-Paíš. Von den
200 anderen erhielten nur 20 ein solďres
Dokument, die anderen miissen nun jede
Arbeit annehmen, die ihnen zugewiesen
wird. Die Mánner waren es aber zufrieden,
denn es wird hier sehr gut verdient in al-
len Sparten. Rudi konnte also nach Ade-
laide. Iďr blieb mit Gerhard im Lager. Nach
aďrt Tagen kam iďr nadr Glenely in ein
anderes Lager. Von dort holte uns mein
Mann, der sidr inzwisďren an seinem Ar-
beitsplatz gut eingewóhnt hatte (4GStun- .

denwodre, keine Ántreiberei), in ein FIoteI'
nahe bei Adelaide. Das war aber auf die
Dauer zu teuer fiir uns und wir hatten dann
das séltene Gliid<, bereits am 1. oktober
cine 'Wohnung beziehen zu kónnen. Kodr-
raum und vier Zimmer. Das ist hier das
Normale. Heizófen gibt es keine, alles Gas
und Elektrizitát. Die 'Wohnung erhielten
wir nur, weil sidr mein Mann in der Firma
als Mo.torenbáuer fúr Autos, in der Auto-
Sdrule usw. in der kurzen Zeit bereits un-
entbehrlich zu madren verstand. So setzte
die Firma alles daran, eine Wohnung .fiir
uns zu finden. Zumeist hat jeder Austialiel
sein Fláusďren fiir sió, so da8 Mietwoh-
nungen rar sind. Die Familien von Áus_
wanderern, deren Ernáhrer an sidr gut ver-
dienen, sitzen oft jahrelang in lagern.
Audr unsere Landsleute, mit denen wir
heriiberkamen, leben durďrwegs nodr ge-
trennt und wenn idr die Frauen im Lager
besuďre, gibt es immer Tránen'

In Ádelaide gibt es viele Deutsdre, auďr
deutsďre Gesdráfte. Die Lebensmittel sind
billig. Die Sozialversiďrerung und die Kran-
kenkasse sind gut, Kindergeld gibt es sdron
vom ersten Kind an 3 Pfund monatliďI.'
Zu Veihnaďrten gewáhrte man den Ar-'*
beitnehmern 14 bezahlte Feiertage. IJnsere
neuen australisďten Bekannten verhalten
sidl sehr freundliďr zu uns und wir werden
oft eingeladen. Mein Heimweh 'hat siďr
1udl sdron gebessert, ůberhaupt seit meine
liebe Sďrwester Marta am 29. November
zu uns kam.

Trotz der sd'rred<liďren Ueberfahrt be_
reuen wir es nidrt, ausgewandert zu sein.
Áber immer geht es ja leider niďrt so gut
u. glatt wie bei uns. Auswandern sollten-ie-
denfalls nur Mensdren, die fest zusammén-
halten, flei8ig und mutig sind und wenig-
stěns etwas Englisd1 kónnen. Ein vorher
abgesdrlossener Árbeitsvertrag ist ftir
Australien dringendst geboten.-Idr wei8 al-
lerdings nidrt, ob mán auch in Deutsďr-
land mit australisdren Firmen soldre Ver-
tráge absdrlie8en kann' Mein Mann war in
der Sdrweiz besďráftigt. '!řir fuhren nur
deswegen von Deursdrland aus ab, weil wir
die letžten '$řoďren bei meiner Mutter ver-
bradrten.

Faschings-VisiÓn
Deutsdres Theater in Můnďren, Sudeten-

deutsď'rer Ball. Unter den Tausenden audr
ein paar Asďrer, sie haben zwei Tisdre be-
legt. Phantastisdre Dekoration, sie hat
Presseberidrten zufolge 70 00O DM geko-
stet. Natiirliďr nidrt fiir den Sudetendeut-
schen Ball, sondern iiberhaupt. Sie bleibt ja
durďr die ganze Fasd-ringszéit hlngen und
sďraut ein paar Dutzend rausdlenden Fe-
sten zu. Unter ihnen ist der sudetendeutsdre
Ball nur ein kleines Fisďrdren. Áber das
Prinzenpaar war da, und Max Greger hat
gespielt und Fred Raudr, ein \řiener aus
Briinn, hatte die Conference. Álso sďron
und dodr allerhand. Und wie den Asdrern
halt die Áugen tibergehen vor so viel
Praďrt und Geflunker, da sďrlieíŠt sie einer
von ihnen und er hat eine Vision:

Vor genau 25 Jahren stand der Masken-
ball des Áscjher Mánnergesangvereins unter
dem Motto .Deutsdres M:irďren". Die De-
koration damals hat keine 70 000 gekostet,
wenn sie auďr nidrt gerade billig war, denn
der MGV hat siďr da niďrt luňpen lassen.
Die Turnhalle war rammelvoll, grad so wie
hier das Deutsďre Theater. Und Maskert
und Kostiiňe _ viel mehr als hier im
Deutsďren Tlreater. Und auf einmal wird
das phantastisdre, vom Kólner Fasdlings-
prinzen als die groí!artigste Fasdringsfas-
sade aller Zeiten gepriesene Deutsche The-
ater zu Miinďren ganz klein vor dem Er-
innerungsbild, das unser ÁugensdrlieBer
vor sidr aufsteigen sieht. Er seufzt ein klei-
nes Seufzerchen und óffnet die Áugen wie_
der, weil er die braudrt' v/enn er ňiďrt ein

. falsďres Glas vom Tisďr erwisdren will. Im
gleiďren Augenbli& sieht er an einem
nahen Tisdr einen Landsmann, den Sohn
vpm Baumeister Simon. Da kommt ihm die
Erinnerung an den Maskenball vor 25 Jah-
ren nodr deutlidrer und er sieht plótzlidr
dieses Bild vor siďr:

Asďrer Hilfskasse: ÁnláBliďr des Áblebens der
Frauen Frieda Korndórfer/Glems und Ernestine Lud-
wig/Oehringerp von Fam. Psdrera/'WeiBenstadt 10.-
DM. _ AnliBliďr des Hinsďreidens ihrer lieben
Sďlwágerin und Tante Frau Ernestine Ludwie von
Marie Josefi mit Toóter und Enkelin to._ D-M- _
Erlós der Brautsďruhversteieerune bei der Hodlzeit
Eridr Ludwig und Frau Lisl, geb.- Maurer in Oehrin-
Ben 20.- DM. - Starr Blumen auf das Grab der
Frau Emma Hi.iller/Áltenwalde von ihrer Niďrte
Berta HiilIer, fr. Ásďr, Rosmaringasse 5._ DM.'

Greift in seine Rod<tasdre, in der er rm-
mer Bilder von daheim bei sich trást. und
findet tatsádrliďr das Foto. Vinkt dém jun_
Berr Simoň: 'Kennen Sie dasl" Ďio". irt
im.Bilde mit dem Bilde, wahrscheinlidr
klebte es daheim in einem Familienalbum.
,,Freile, des is iá'má Vátta!"
. Er ist es námlidr wirkliďr. Vor 25 Jahren

als FIexe',aus .Hánsel und Gretl"' Diž zwei
Distler-Miideln aber sind das Hánsel und
{ie Gretl. Yor 25 Jahren wie gesagr - ach
Gott, sie werden 

" 
inzwisdren "vro'hl 

sdlon
erwaďtsener geworden seiň.

Eben sagt Fred Rauďr den bevorstehen-
den Prinzen-Einzug an. Álles baut siů zum
Empfang auf. Das Bild versdrwindet wie-
der in der Rocktasďre.

.Mensdrenskindo, raunr der Turnhallen..
tráu.mer 

-siďr_selbst zu''Mensďrenskind, tau-send Mi.inďrner Fasdrinssorinzen sesen
eine Fosnat in Asdr tát iěr'gebgÍl.. " "

Dan rei(t' er sió los und lármt fróhliďr
mit. 'W'er wird denn im Fasďring sentimen_
tal werden wollen . . .
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 Ascherin in Australien e Fflfichíflgs-Vísíöfl
Eine Ascherin, Frau Maria Koch, gebor.

Schwamberger, (Feldgasse) berichtet uns
aus Australien: -

Mein Mann schloß mit einer australisdıen
Firma in Adelaide 'einen Arbeitsvertrag
und so wanderten wir am 29. Juni 19:54 aus.
Das schöne -Touristenschiff dampfte mit
1000 Auswanderern von Bremen ab. Es war
ein Weinen, Lachen, Tanzen und Streiten;
erleben will ich so eine Abfahrt nimmer.
Mir war, als ginge die Welt unter. .

Das Schiff, sehr modern eingerichtet mit
Speisesaal, Aufenthaltsräumen, Kindergar-
ten, Duschräumen, Schwimmbad, Kino,
Waschküche, ist wie ein schönes Hotel. Die
Besatzung sind Franzosen. Das Essen sehr
reichlich und gut, viel Obst. Es regnet und
ist sehr kalt. Wir sind noch nicht im Ar-
lantik, muß ich mich sch-on übergeben. Mein
Mann und mein .Kind sind aber -gesund und
munter. An-der spanischen Küste wird es
wärmer, bald ists wunderschön bei ruhiger
See. Afrika kommt in Sicht, es wird sehr
heiß. 70°/o der Frauen sind .wieder seekrank.
Bei 50 Grad Hitze.

'Am 8. Juli in Port Said. Aber meine
Freude war umsonst, wir durften nidıt von
Bord. Araber kamen aufs Schiff und .ein
Handeln, Feilschen, Jammern und-Schimp-
fen hob an, daß einem Hören und Sehen
verging. Wir erstanden allerlei schöne S-a-
chen sehr billig.

Durch den Suezkanal war es sehr interes-
sant.. Aber die.Hitze. setzt uns gewaltig zu.
Die Laune am Schiff ist trotz des guten Es--
sens, trotz Kino und Tanz schlecht. Es gibt
viel Streit und Tränen. Drei schöne Frauen
ließen sich mit der Besatzung ein, nun
wurden sie eingesperrt- und werden -im
nächsten Hafen zurückgeschickt. Ihre Män-
ner sind verzweifelt. Ich bin wegen der
großen Hitze so _s.chwad'ı, daß ich kaum
stehen 'kann.'Mein Mann versieht unseren
Gerhard ganz allein, die beiden sind nach
wie vor gesund und munter. Nur wenn es
zum Sdılafen geht, fängt der Bub zu wei-
nen an und sagt imrnerfort: „Gehn ma
heiml“ - '

Am nächsten Tag kam die Aufforderung,
Türen und Lucken fest zu schließen, ein
Monsum komme heran." Bald war er auch
da, ein heißer Sturm, einfadı entsetzlich.
Nun ist auch Gerhardl krank.

Am 25.Juli, meinem 23. Geburtstag,
landen wir in Colomba. Welch ein Wunder
ist so eine Stadt! Aber auch welche Gegen-
sätze sind da: Prächtige Paläste und ver-
fallene Hütten, verschmutzte Bettler und
Leute, die aussehen wie die Maharadsch-as in
den Filmen. Die Geschäfte spielen sich auf
der Straße ab. Ich bekam ein weißes Kleid,
reine Seide, wunderbar, um anderthalb
Pfund, mein Mann ein .Perlonhemd um
dreiviertel Pfund. Gerhard wurde von den
Indern mit Früdıten so reich beschenkt,
daß wir ihn tragen mußten, um seinen Kin-
derwagen für das Obst frei zu bekommen.
Mir selbst streichelten' die Inder ganz frech
über die -Haare, Rudi mußte immerfort
nur abwehren. Allein darf 'eine Frau keines-
falls an Land. Es war aber trotzdem ein
unvergeßlicher Tag. *

Nun geht es Australien entgegen. Das
Klima- ist mäßiger gewo_rden, der Allge-
meinzustand bessert sich.

Melbourne. Ganz anders, als --wir es uns
vorstellten. Eine moderne Millionenstadt.

gschaut- und hän glächt. Owa hält in Sum-
ma, däu häit ma .mit käin Bauan tauschn
wolln. Däu häut na Gschäftsleitn fröih nu
schäis Zeidı' trämt in Bett, woan die Bauan
schä läng äf da Wies, hän gmäht, gwetzt u
ghäntiat. Da Schwäß is ihna in Summa hint
u vorn untegloffn. Ja, unna Herrgott, dea
häuts 'scha gricht, 'daß's äin gäiht wöi na
anoan, ea löißt käin s'Schwänzl za läng
wachsn. _

Ru_di durfte nicht zu seiner Firma, obwohl
ein Vertreter derselben am Ha-fen war. Wir
alle mußtenins Lager nach Bon Gilla, viele
'100.km weit weg von Melbourne, 'in eine
Einsamkeit sondergleichen. Das Lager un-
terscheidet sich in nichts von unseren deut-
schen-Flüchtlingslagern, auß-er durch seine
Größe und sehr gute Verpflegung. Unsere
Papiere mußten wir abgeben.'Die 200 Fach-
arbeiter, diesich unter uns befanden, muß-
ten eine schriftliche und eine praktische
Prüfung___ablegen. Obwohl die -Firma meines
Mannes Einspruch erhob und auf den Ar-
beitsvertrag verwies, mußte er sich der fast
dreiwöchigen Prüfung unter.ziehen. Er be-
stand sie mit „Sehr gut“ und erhielt den
australischen. Fadıarbeiter-Paß. Von den
200-anderen erhielten nur 20 ein solches
Dokument, die anderen müssen nun jede
Arbeit annehmen, die ihnen zugewiesen
wird. Die Männer waren es aber zufrieden,
denn es wird hier sehr gut verdient in al-
len Sparten. Rudi konnte also nach Ade-
laide. Ich blieb mit Gerhard im Lager. Nach
adıt Tagen kam ich nach Glenely in ein
anderes Lager. Von dort holte uns mein
Mann, der sich inzwischen an seinem Ar-
beitsplatz gut eingewöhnt hatte (40-Stun-
denwoche, keine Antreiberei), in ein Hotel
nahe bei Adelaide. D-as* war aber auf .die
Dauer zu teuer für uns und wir hatten dann
das seltene Glück, bereits am 1. Oktober
eine Wohnung beziehen zu können. Koch-
raum und vier Zimmer. Das ist hier das
Normale. Heizöfen gibt es keine, alles _Gas
und Elektrizität. Die Wohnung erhielten
wir nur, weil sich mein Mann in der Firma
als Mqtorenbauer für Autos, in der Auto-
Schule usw. in der kurzen Zeit bereits un-
entbehrlich zu machen verstand. So setzte
die Firma alles daran, eine Wohnung -für
uns zu finden. Zumeist hat jeder Australier
sein Häuschen für sich, so daß Mietwoh-
nungen rar sind. Die Familien von Aus-
wanderern, deren Ernährer an sich gut ver-
dienen, sitzen oft jahrelang in Lagern.
Auch unsere Landsleute, mit 'denen wir
herüberkamen, leben durchwegs noch ge-
trennt und wenn ich die Frauen im' Lager
be_suche, gibt es immer Tränen.

In Adelaide gibt es viele Deutsche, auch
deutsche -Geschäfte. Die Lebensmittel sind
billig. Die Sozialversicherung und die Kran-
kenkasse sind gut, Kindergeld-gibt es sc:hon
vom ersten Kind an 3 Pfund monatlich.
Zu Weihnachten gewährte “man den Ar-
beitnehmern 14 bezahlte Feiertage. Unsere
neuen australischen Bekannten verhalten
sich sehr freundlich zu uns und wir werden
oft eingeladen. Mein Heimweh hat sich
auch schon gebessert, überhaupt seit meine
liebe Schwester Marta am 29. November
Zu uns kam. ' .- _ `

Trotz der schrecklichen Ueberfahrt be-
reuen wir es nicht, ausgewandert zu' sein.
Aber immer geht es ja leider nidıt so gut
u. glatt wie bei uns. Auswandern sollten je-
denfalls nur Menschen, die fest zusammen-
halten, fleißig und mutig sind und wenig-
stens' etwas Englisch kö-nnen. Ein vorher
abgeschlossener Arbeitsvertrag ist für
Australien dringendst geboten. Ich weiß al-
lerdings nicht, ob man auch in Deutsch-
land mit australischen Firmen-solche Ver-
träge abschließen kann. Mein Mann war in
der Schweiz beschäftigt. Wir fuhren nur
deswegen von Deutschland aus ab, weil wir
die letzten Wochen bei meiner Mutter ver-
brachten. ' -

Ascher i-Iilfskasse: Anläßlich dcs- Ablebens der
Frauen Frıeda Korndörfer/Glems und Ernestine Lud-
wıg/Oehrıngen von Pam. Psdıera/Weißenstadt 10.--
DM. -_Anlaßlıch des Hinscheidens ihrer lieben
Schwägerin _und Tante Frau Ernestine"Ludwig von
Matic -Josefı mit Tochter und Enkelin 10;- DM. -
Erlös der Brautschuhversteigerung bei der Hochzeit
'Erich Ludwig und Frau Lisl, geb. Maurer in Oehrin-
gen 20.- DM. -- Statt Blumen auf das Grab der
Frau Emma I-IullerA v_ " / ltenwalde on ihrer Nichte
Berta Hüller, fr. Asch, Rosmaringasse 5.-- DM.-
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Deutsches Theater in München, Sudeten-
deutscher Ball. Unter den Tausenden auch
ein paar Asdıer, sie haben zwei Tische be-
legt. Phantastische Dekoration, sie hat
Presseberichten zufolge 70 O00 DM geko-
stet. Natürlich nicht für den Sudetendeut-
schen- Ball, sondern überhaupt. Sie bleibt ja
durch die ganze Faschingszeit hängen und
schaut ein paar Dutzend rauschenden Fe-
sten zu. Unter ihnen ist der sudetendeutsche
Ball nur ein kleines Fischchen. Aber das
Prinzenpaar war da, und Max Greger hat
gespielt und Fred Rauch, ein Wiener aus
Brünn, hatte' die Conference. Also schon
und doch allerhand. Und wie den Aschern
halt die Augen übergehen vor so viel
Pracht und Geflunker, da schließt sie einer
von ih-nen und er hat eine Vision:

Vor genau 2“5 Jahren stand der Masken-
ball des Ascher Männergesangvereins unter
dem Motto „Deutsches Märchen“. Die De-
kor-ation damals hat keine 70 'O00 gekostet,
wenn sie auch nic:ht gerade billig war, denn
der MGV hat sic:h da nicht lumpen lassen.
Die Turnhalle war rammelvoll, grad so wie
hier das Deutsche Theater. " Und Masken
und Kostüme -- viel mehr als hier im
Deutschen Theater. Und auf einmal wird
das phantastische, vom Kölner Faschings-
prinzen als die großartigste Faschingsfas-
sade aller Zeiten gepriesene Deutsche The-
ater zu München ganz klein vor 'dem Er-
innerungsbild, das unser Augenschließer
vor sich aufsteigen sieht. Er seufzt ein klei-
nes Seufzerchen und öffnet die Augen wie-
der, weil er die_brauc:ht, wenn er nicht ein
falsdies Glas vom Tisch erwischen will. Im
gleichen Augenblick sieht er an einem
nahen Tisch einen Landsmann, den Sohn
vom Baumeister Simon. Da kommt ihm die
Erinnerung an den Maskenball vor 25 Jah--
ren noch deutlicher und er .sieht plötzlich
dieses Bild vor_sic:h:

- Grei-ft in_ seine Rocktasche, in der er ım-
mer Bilder von daheim bei sich trägt, und
nndet_tatsäd1lic11 das Foto. Wink: dem jun-
gen» Simon: _ „Kennen Sie das?“ Dieser ist
lm Bilde -mit dem Bilde, wahrscheinlich
klebte es daheim in einem Familienalbum.
„Freıle, des -is 'jä_mä Vättal“ I l

Er ıst es nämlich wirklich. Vor 25 Jahren
alt Hexe *raus „Hänsel und_Gretl“. Die zwei
Distler-Mädeln aber sind das' Hänsel und
die Gretl. Vor 25'Jahren wie gesagt - ach
Gott, sie werden inzwischen wohl sch_on
erwachsener geworden sein.

Eben sagt Fred Rauch den- bevorstehen-
den Prinzen-Einzug an. Alles baut sich zum
Empfang auf. Das Bild verschwindet wie-
der in der Rocktasdıe. .

_„Menschenskind“, raunt der Turnhallen--
traumer sich selbst zu, „Men`schenskind, tau-
send Münchner Faschingsprinzen gegen
eine Fosnat in Asch tä.t ich geben.“ '

_Dan reißt' er sich los und läı-mt fröhlich
mit. Wer wird denn im Fasching sentimen-
tal werden wollen _ . . -



Von unseren Heimatgruppen
Eine Asclrer Gmoi nun audr in !řolfha-

gen/Hessen. In der stattlichen Tahl von 79
Teilnehmern fanden siďr unsere Landsleute
von Volfhagen und Umgebung erstmals
zu Silvester zusammen, um im Gasthof
,,DeutscJ-res Haus" gemeinsam die Jahres-
wende zu feiern. Die erste Stunde des Jah-
res 1955 wurde damit zur Geburtssiunde
der jůngsten Ascher Gmoi. D'iese konnterr
sdron in ihrcm ersten Zusammensein einen
Heimatwimpel weihen, wobei die beideu

Aeltesten, die Landsleute Adolf Ratzka und
Johann ]řolfram, Pate standen. Der 'W'im-

pel, aus Spendén erstéllt und von Ldm. Ri-
drard Ludwig beidseitig mit Stadtwappen
bezw. Bismardrturm bemalt, wurde in
feierlid-rer Form und mit einer Ánspraďre
Ldm. Ludwigs seiner Bestimmung iiberge-
ben. In zunáďrst ernster' dann heiterer, im-
mer aber festlidrer Form verlief der Abend
zu aller Zufriedenheit. Frau Berta Dobl ern-
tete durdr den Vortrag ihrer selbstverfa8-
ten Gediďtte und Erlebnisse brausenden Bei-
fall' Der allgemeine \řunsdr ging' dahin,
recht bald wieder zusammenzukommen.
Demnáchst soll der G'emeinderat gewáhlt'
werden.

Die Asdrer Gmoi Bayreuth nahm in ih-
rer Ffauptversammlung im Gasthaus ,,Gol-
dener Lówe" den Jahresbericl-rt des ob-
manns Ldm. Popp entgegen, der besonders
die durchgefůhrten Veranstaltungen und
deren beadrtliďren Erfolge hervorhob. Der
von Ldm. Johann Kóhler erstattete Kassen-
beridrt konnte einen durchaus befriedigen-
den Kassenstand feststellen. Schriftfůhrer
Ernst Fischer gab auch seinerseits einen hu-
morgewiirzten Jahresriid<blick. Dem Ge-
samtvorstand wurde hierauf Entlastung er-
teilt. Die Wahlen bradrten folgendes ein-
stimmige Ergebnis: Obmann Friedridr

Popp, Sdrriftfúhrer Ernst Fischer, Kassier
Hans Kiinzel. Der Veránstaltungsplan fiir
1955 wurde durd-rbesprod-ren. Náchste
Zusammenkunft: Am 19. Feber
F a s chin gsunt erh altu n g im Gmoi-
Lokal, .wozu alle Landsleute aus Bayreuth
und Umgebung herzlidr eingeladen sind.
Ansbac.:h: Im "Turnhallencafé" beim ober

Gustl und seiner .Tulie trifft sich alles am
Faschingssamstag. Beginn 19.30 Uhr. Jux-
pakete wollen bei Gustl Ridrter, Gasthaus
,'Ludwigshóhe"' abgegeben werden.

Miinc{ren: Auf zur Asdrer Fosnat am
Semstag, den 12. d. M. im Thomasbráuke!-
ler. Das Prinzenpaar ersďreint zýIar
nicht, . weil vergessén wurde, es einzula-
den. Aber heimatliďrer Frohsinn hat sein
F.rscheinen zugesagt. Besinnt euch niďrt
lánge, liebe Landsleute, maďtt mit!

Wir gratulieren
89. Geburtstag: Frau Johanna Radl

(Stickerstr. 2) am 26. 2. in Chrimmitsdrau
(Saďrsen), Carolastr. 4. Sie ist leider er-
blindet, aber sonst nodr růstig. - |-|g11

Josef Zettlmeiíll sen. am 24. 2. im Kreis-
altersheim Bad Soden/Is., 'wo er gut un-
tergebradrt ist.

86. Geburtstag: Herr.Wilhelm Tahn (Ad.
Stifterstra8e, Sanitáter) am 11. 2. in Selbitz'
Dietsd-ra 12. Sein langjáhriter \íunsch, ein
Zimmer sein Eigen zu nennen, n'urdc ihm
endliďr erfiillt. Er fand bei i.-amilie f'rhard
J?ickel (Sdrwiegersohn) in einem Neubau
eine sďróne Bleibe, in der er siů wolrl ílihlt.

8-5. Geburtstag: Frau Emilie Kraus (Hou-
terer) am 26. .1. in Sulzbach/Taunus, Ros-
sertstraí3e 8.

84. Geburtstag: Frau Anna Seidel (Spit-
zenstraí3e 71) am 2t.1. in rwittgensdorf bei
Karl-Marx-Stadt (Chemnitz), Kurze Str. 4.

83. Geburtstag: Frau Luise Martin
(Sďrlachthofstr.) am 22. 2. bei ihrer Toďrter
Elsa in Elz, Kr. Limburg,&ahn, Latten-
gasse 8. - Herr Andreas Vilfert, Maurer-
polier i. R., am 28. 2. bet seinem Sohn in
Niirnberg, Reutherstra(e 7.

80. Geburtstag: Herr Adolf Bareuther
(Stadtbahnhofstr.) am 27. 2. in Einarts-
hausen b. Schotten (Hessen). - Frau lda
'STolfrum (Nassengrub) am 15. 2. in Bad
Berneck, wo sie ihren Lebensabend in der
Fámiliengemeinsdraft ihrer Enkelin Ilse
Teichmann verbringt.

79. Geburtstag: Frau Elisabeth Máhner
(Sdrillergasse) am 16..2. in Hettenhausen,
Kr. Fulda.

79. Geburtstag: Frau llmma Sornmer
(Gastwirtsgattin Forst-Nassengrub) em 23.
2. in voller geistiger Fiische bei ihrem
Sdlwjegersohn Erňst Traut in HerÍorr]l
'!ť'estf.' Saďrsenstr. 34

77. Geburtstag: ĚIerr Johann Jung, Ex-
pedient i. R. (Kórnergasse 5) am 14. 2. in
TannlRhón. Die dortige Ascher Gmoi
wůnsc}rt ihrem treuen Mitglied alles Gute.

77. Geburtstag: Frau Emma Tyll geb.
Kautzsďl (Hodrstr. 1'2) am 23. 1. im Alters-
heim Sďrlo8 Dehrn b. Limburg/L.

75. Geburtstag:' Flerr Gustav Fuďls
(Grůn) am t5. 2. in Lahrbac}r ii. Tann/
Rhón. Er erfreut siďr bester Gesundheit
und nimmt an allen Veranstaltungen der
Asd-rer Gmoi Tann-Dippadr teil, die ihm
hiermit herzlió gratuliert.

70. Geburtstag: Frau Martha Herbrid-r,
geb. .Hubl (Gend.-Oberwachtm.-Wwe.) am
16. 2. in Neumarkty'Opf,, Sdrwenninger
Str. 58.

70. Geburtstag: Frau Margarete Kůnzel
geb. Zimmert (lVernersreuth) am 11. 2. bci
ihrer Todrter in Oberzeuzheim Kreis Lim-
burg,1L.

Silberhodrzeit: Herr Karl Kaiser und
Frau Linda, geb. Miiller " (RoíŠbaďr" Ein-
óde 358) am 9. 1. in Hadamar,/Hessen,
Borngasse 1.

Es starben fern der Heimat
Herr'Hermann S ch u h m a n n, Dispo-

nent a. D. der Fa. Geipel u. Sóhne, Asďr,
am 14. f. im 70. Lebensjahre. Immer
freundlidl, hilfsbereit, gesdráftig u. pflicht-
getreu, ob im Biiro oder bei der liebevollen
Pflege seiner gefiederten Lieblinge daheim,
so kannte ihn wohl ieder Ascher der álteren
Generation. Viele werden sich audr nodr
des strammen k. u. k. Stabsfeldwebels erin-
nern, Fiihrer einer Masďrinengewehrabtei-
lung der 73er, der zu den wenigen Sóhnen
seiner Vaterstadt gehórte' die die hóď-rste
Auszeiďrnung fiir Mannsďraftspersonen, die
G o I de n e Ta pf e r k e it s m eda ill e
neben der gro8en und kleinen Silbernen aus
dem 1. Veltkrieg mit nach FIause bradrten.
Nach seiner Vertreibung . im Jahre 1948
lebte er mit seiner Gattin in Wiesenbach,
Kr. Crailsheim/$7ttbg und durfte sich noch
ein paaar Jahre am Familiengli.icJ< seiner
dort verheirateten Toďlter und an seinem
geliebten Enkelkind. erfreuen. Bis kurz vor
seinem Tode naďr erfolgter operation war
er noch im Betrieb seines ůberaus strebsa-
men Schwiegersohnes tátig' Aud-r in der
.neuen Heimat war er allseits beliebt und
bekannt ob seines unermiidlichen Fleiíles
und seines hilfsbereiten, besd-reidenen \ře-
sens. Das ganze Dorf trug ihn mit zu Grabe
ruld der !řiesenbaďrer Liederkranz sang
dem Toten, d,er zu Lebzeiten 3,0 Jahre ein
treues Mitglied des Asďrer ev. Kirdren-
chores gewesen, sein tied: ,,Stumm ruht
der Sánger Frau Mathilde 10ř u n -
tlerlich geb. Elbel (Likórfabrik Bayern-
stra(e) 72 jáhrig am 2I. 1' in \íien XIX',
Blaasstr. 3t. Sie wurde auf dem Dóblinger
Friedhof in der dortigen Familiengruft bei-
gesetzt. - FIerr 'Wenzel Máhner (Steinmetz,
Haslau) 75jáh'rig am 20. Dezember an
Herzsc}rwádre in Kienberg 17, Kr. Traun-
stein.

Es werden gesucht:
Aclrtung: Verfahrensánderung in Sudl-

' Angelegenheiten
Bishei fiihrten wir in der Rubrik ,,Es

werden gesucht" zumeist die suchenden
Parteien mit an, damit diese von Lands-
leuten, die Auskunft geben kónnen, au{
unmittelbarem'\Ďřege verstándigt v/erden
konnten. Aus versdriedenen Griinden,

Frohe Gesidrter

zeigt dieses Bild, aufgenommen am 8. Ján-
nei-bei der Asdrer Gmoi in Hadamar I
Hessen. Der Abend, als nachtrágliche Neu-
.jahrsunterhalrung aufgezogen, braďrte den
etwa 75 Teilnehmern auci wirklich einige
írohe Stunden. Eine Tombola, besďrid<t
von der hiesigen Gesďráftswelq voran aber
von der Firma Ing. Ridrard Jaeger KG, be-
sdrerte jedem Besuďrer ein verspátetes

Christkindl. obiger Sc1-rnappsď-ruí! hált die
Gesellschaft im Augenblid<e des Auspad<ens
der Gewinne fest. Frau Rosemarie Less-
mann geb. Jaeger erfreute sehr durďr den
Mundart-Vortrag ,,Die Asďrer Spitzna-
men", .niďrt minder Ldm. Emil Kiinzel
(Neuberg) durďr sein selbstverf aíltes Ge_
dicl-rt ,,Der sdrwierige Asďrer Dialekt".
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Von unseren Heimatgruppen
_ Eine Ascher Gmoi nun- auch in Wolfha--
gen/Hessen. .In der stattlichen Zahl von 79
Teilnehmern fanden sich unsere Landsleute
von Wolfhagen und Umgebung erstmals
zu Silvester zusammen, um im 'Gasthof
„Deutsches Haus“ gemeinsam die Jahres-
wende zu feiern. Die erste Stunde des Jah-
res 1955 wurde damit zur Geburtsstunde
der jüngsten Asch-er Gmoi. Dfiese konnten
schon in ihrem ersten Zusammensein einen
Heimatwirnpel weihen, wobei die beiden

Aeltesten, die Landsleute Adolf Ratzka und
Johann Wolfram, Pate standen. Der Wim-
pel, aus Spenden erstellt und von Ldm. Ri-
chard Ludwig -beidseitig mit Stadtwappen
bezw. Bismarckturm bemalt, wurde in
feierlicher Form und mit einer Ans rache
Ldm. Ludwigs seiner Bestimmung überge-
ben. In zunächst ernster, dann heiterer, im-
mer aber festlicher Form verlief der Abend
Zu aller Zufriedenheit. Frau Berta -Dobl ern-
tete durch den Vortrag ihrer selbstverfaß-
ten Gedidite und Erlebnisse brausenden Bei-
fall. Der allgemeine Wunsch ging.dahin,
recht bald wieder zusammenzukommen.
Demnächst soll der Gemeinderat gewählt
werden.

Die Ascher Gmoi Bayreuth nahm in ih-
rer Hauptversammlung im Gasthaus „Gol-
dener Löwe“ den Jahresbericht des Ob-
manns Ldm. Pop-p entgegen, der besonders
die durchgeführten Veranstaltungen -und
deren beachtlichen Erfolge hervorhob. Der
von Ldm. Johann Köhler erstattete Kassen--
beridıt konnte einen durchaus befriedigen--
den Kassenstand feststellen. Schriftführer
Ernst Fischer-gab auch -seinerseits einen hu-
morgewürzten Jahresrückblick. Dem Ge-
samtvorstand wurde hierauf Entlastung er-
teilt. Die Wahlen brachten folgendes ein-
stimmige- Ergebnis: -Obmann' Friedrich

Pop-p, Schriftführer Ernst Fischer, Kassier
Hans Künzel. Der Veranstaltungsplan für
1955 _ wurde durchbesprochen. Nächste
Zusammenkunft: Am 19. Feber
Faschingsunterhaltung im Gmoi-
Lokal, *wozu alle Landsleute aus Bayreuth
und Umgebung herzlich eingeladen sind. -'
Ansbach: Im „Turnhallencafé“ beim Ober

Gustl und seiner Julie trifft sich alles am
Faschingssamstag. Beginn 19.30 Uhr. Jux-
pakete wollen bei Gustl Richter, Gasthaus
„_Ludwigshöhe“, abgegeben werden.

München: Auf zur Ascher Fosnat' am
Sams-tag, den 12. d. M. im Thomasbräukel-
ler. Das Prinzenpaar erscheint '-- zwar
nicht, _weil vergessen wurde, es einzula-
den. Aber heimatlicher Frohsinn hat sein
Erscheinen -zugesagt. Besinnt euch nicht
lange, liebe Landsleute, macht mit! '

 Wir gratulieren   
89. Geburtstag: Frau Johanna Radl

(Stickerstr. _2) am 2f6. 2. in Chrimmitschau
(Sachsen), Carolastr. 4. lSie ist leider er-
blindet, aber sonst noch -rüstig. _ Herr
Josef Zettlmeifšl sen. am 24.. 2._ im Kreis-
altersheim Bad Soden/Ts., wo er gut un-
tergebracht ist.

86. Geburtstag: Herr -Wilhelm. Jahn (Ad.
Stifterstraße, Sanitäter) am 11. 2. in Selbitz,
Dietscha 12. Sein langjähriger Wunsch, ein
Zimmer sein Eigen zu nennen, wurde ihm
endlich erfüllt. Er _fand bei Familie Erhard
Jäckel (Schwiegersohn). in einem Neubau
eine schöne Bleibe, in .der er sich wohl fühlt.

3.5. -Geburtstag: Frau Emilie Kraus (Hou-
terer) am 26. al. in Sulzbach/Taunus, Ros-
sertstraße 8. - J _

84. Geburtstag: Frau Anna Seidel (.Sp-it-
zenstraße 11) am 21. 1. in Wittgensdorf bei
Karl-Marx-Stadt -(Chemnitz), Kurze Str. 4.

V83. Geburtstag.: Frau Luise Martin
(Schlachthofstr.) am 22. 2. bei ihrer Tochter
Elsa- in Elz, Kr. Limburg/Lahn, Latten-
gasse 8. -- Her-r Andreas Wilfert, Maurer-
polier i. R., am 28. 2. bei seinem Sohn in
Nürnberg, Reutherstraß-e 7.

80. Geburtstag: Herr Adolf Bareutlfıßr
(S-tadtbahnhofstr.) am 2.7. 2. in Einarts-
hausen-b. Schotten (Hessen). -- Frau 'Ida
Wolfrum (Nassengrub) am 15.- 2. in Bad
Berneck.. wo sie ihren Lebensabend in der
Fämiliengemeinschaft ihrer Enkelin Ilse
Teichmann verbringt. '

zeigt dieses Bild, aufgenommen am 8. Jän-
ner bei der Ascher Gmoi in' Hadamar/
Hessen. Der Abend, als nachträgliche Neu-
jahrsunterhaltung aufgezogen, brachte den
etwa 75 Teilnehmern auch wirklich ein-ige
frohe Stunden. Eine Tombola, beschickt
von der hiesigen Geschäftswelt, voran aber
von der- Firma Ing. Rich-ard Jaeger- KG, be-
scherte jedem Besucher ein verspätetes

Frohe Gesichter 1 _ ' J

Christkindl. Obiger Schnappschuß hält die
Gesellschaft im 'Augenblicke des Auspackens
der Gewinne fest. Frau Rosemarie Less-
mann geb. Jaeger-erfreute sehr durch den
Mundart-Vortrag „Die Ascher Spitzna-
men“, .nicht minder Ldm. Emil Künzel
(Neuberg) durdı sein selbstverfaßtes Ge-
dicht „Der schwierige Ascher Dialekt'f.
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79. Geburtstag: Frau Elisabeth Mähner
(S-chillergasse) am `16.\ 2. in Hettenhausen,
Kr. Fulda. .

""l79. Geburtstag: Frau `-.ımnia Sommer
(Gastwirtsgattin Forst-Nassengrub) am 23.
2.- in voller geistiger Frische bei ihrem
Schwiegersohn Ernst Traut in Herford/
'Westf., Sachsenstr. 34 ` , -

.77. Geburtstag-: 'Herr Johann Jung, Ex-
pedient i. R. (Körnergasse 5) am 14. 2. in
Tann/Rhön. Die dortige Ascher. Gmoi
wünscht ihrem treuen Mitglied alles Gute.

77. Geburtstag: Frau -Emma Tyll geb.
Kautzsch (Hochstr. 12) am 23. 1. im Alters-
heim Schloß Dehrn b. Limburg/L.

75. Geburtstagf Herr. Gustav Fuchs
(Grün) am 15. 2. in Lahrbach Tann/
Rhön. Er erfreutısich bester Gesundheit
und nimmt an allen- Veranstaltungen der
Ascher Gmoi Tann-Dippach teil, die ihm
hiermit herzlich gratuliert. - _

70. Geburtstag: Frau Martha Herbrich,
geb. .Hubl (Gend.-Oberwachtm.-Wwe.) am
16. 2. in Neumarkt/'Opf:,~ Schwenninger
Str. 58. .

70. Geburtstag: Frau _'Margaret-e Künzel
geb. Zimmert -(Wernersreuth) am 11. 2. bei
ihrer Tochter in Oberzeuzheim Kreis Lim--
burg/L. ' `

Silberhochzeit: Herr Karl' Kaiser und
Frau Linda, geb. Müller.(Roßbach, Ein-
öde 358) am 9. 1. in Hadamar/Hessen,
Borngasse '1. ` ..

Es starben tern der Heimat
Herr 'Hermann S- c h u h m a n n , Dispo-

nent a. D. der -Fa. Geipel u. Söhne, Asch,
am 14. 1. im 70. ' Lebensjahre. Immer
freundlich, hilfsbereit, geschäftig u. pflicht-
getreu, ob im Büro oder bei der.liebevollen
Pflege seiner gefiederten 'Lieblinge daheim,
so kannte ihn wohl jeder. Ascher der älteren
Generation. Viele werden sich auch noch
des strammen k. u. k. 'Stabsfeldwebels erin-
nern, Führer einer Maschinengewehrabtei-
lung der 73er, der zu den wenigen'Söhnen
seiner Vaterstadt gehörte, die die höchste
Auszeichnung für Mannschaftspersonen, 'die
Goldene. Tapferkeitsm-edaille
neben 'der großen und kleinen Silbernen aus
dem 1. Weltkrieg mit nach Hause brachten.
Nach seiner Vertreibung, im Jahre 1948
lebte er mit sein-er Gattin in Wiesenbach,
Kr. Crailsheim/Wttbg und durfte sich noch
ein paaar Jahre am Familienglück seiner
dort verheirateten- Tochter und an seinem
geliebten Enkelkind. erfreuen.-Bis kurz vor
seinem 'Tode nach erfolgter Operation war
er noch im Betrieb seines überaus strebsa-
men Schwiegersohnes tätig. Auch in der
.neuen Heimat war er allseits beliebt und
bekannt ob seines unermüdlichen Fleißes
und seines hilfsbereiten, bescheidenen We-
sens. Das ganze Dorf trug ihn mit zu Grabe
und der Wiesenbadier Liederkranz. sang
dem Toten, der zu Lebzeiten 3'O_ Jahre ein
treues Mitglied des Ascher ev. Kirchen-
chores gewesen, sein Lied: „Stumın ruht
der Sänger . . .“ - Frau Mathilde Wun-
derlich geb. Elbel (Likörfabrik Bayern-
straße) 7'2 jährig am 2-1. 1. in Wien XIX.,
Blaasstr. 31'. Sie wurde auf dem -Döblinger
Friedhof in der 'dortigen Familiengruft' bei-
gesetzt. - Herr Wenzel Mähner (Steinmetz,
I-Iaslau) 75jährig am 20. Dezember an
Herzschwäche in Kienberg 17, Kr. Traun-
stein.

Es werden gesucht:
Achtung: Verfahrensändeı-ung in Such-'

'Angelegerıheiten `_ -
Bisher führten wir in der Rubrik „Es

werden gesucht“' zumeist die suchenden
Parteien mit an, damit diese von ,Lands-
leuten, die Auskunft geben können, auf
unmittelbarem Wege verständigt werden
konnten. Aus verschiedenen Gründen,



riicht zuletzt deshalb, weil wir selbst in den
seltensten Fállen die gefundene Adresse
rnitgeteilt bekamen, wolien wir es ab nurr
so halten' daí3 Hinweiše in Sudr-Angelegen.
heiten an den ,,Asdrer Rundbrief" erbeten
werden. \řir leiten dann die Angaben au
die sudrende Stelle weiter. Also bitte be-
achten:

Zuscl-rriften in nadrfolgenden Suchanfra-
gen erbeten an den ,,Asďrer Rundbrief",
Miinďren-Feldmodling' Sďrlie13fad-r 33. Es
werden gesucht:
1. Die Angehórigen des Erhard Kiinzei aus

Sd-rónbach' geb. 17. 3. 99 in Schónbaďr.
2. Die \ýitwe des Herrn Ludwig aus Sclrón-

baďr, Gemeindehaus.
Auskiinfte an den Ascher Rundbrief er-
beten.

3. Ernst ZeidIer, geb. 16. 3. 1913 in Asďr,
erlernter Beruf Bácker, von seiner noch'in der CSR lebenden Mutter Frau Ida
Hegen.

4. 'ltrť'er ist mit Frau Linda Netsd-r, geb.
Netsch aus Himmelreid-r (samt Toďrter
Margit), zuletzt Autobusschaffnerin bei
der Bahn, im Jahre 1946 in das Áussied-
lungslager Asďr gekommen oder wurde
mit ihr in die Ostzone ausgesiedelt? Er-
beten ist das genaue Datum der Lager-
einweisung oder des Vertreibungstrans-
porrs.

5' \řelc}re F{aslauer waren zuletzt mit Ed.
Radler, geb. 20. 1. 09 in Asd-r, wohnhaft
Teplitz - ScJ-rónau, SS - Obersďrarfiihrer,
Fp.-Nr. 0l!-9,6A, beisammen? Letzte
Nadrrid-rt von dem weder als vermi8t
nodr als tot gemeldeten Landsmann
stammt vom 20. 4. 45 aus dem Kampf-.
abschnitt Frankfurt/Oder.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Edel Ernestine, Augsburg, 1oh"-R<isle-Str. 2

(Hauptstr., Gasthaus)
Feulner Max, Bayreuth,'C.-Maria-v.-!ře-

ber-Straí3e 32 NrEl$ť)

FleiíŠner Ing. Eriďr, Helmbredrts/oberfr.,
Lerdrenwég' 11 (Lerchengasse)

Geipel Christian, Augsburg, Johannes-
Rós1e-StraíŠe 2. (Kreisspárkasse)

- Emma, Elof/Saale, Hans-Merker:Str. 64
(Baclrgasse 20)

Geyer Berta, Stuttgart-\iíeil im DorÍ,
Zorndofier Str. 1O (Johannesgasse 24)

' Viele UnpáBliďrkeiten 'und leiáte Erliiánkuňgen
des Álltags lassen siclr ,durďr ein gutes Éiausmiřtol
wirksam und soforr bekámpfen - wenn man es zur
Hand hat! Deshalb sollLe ALPÁ-Franzbranntwein
mit Menthol in keinem Haushalt fehlen. Dieses in-
nerliďr und áuíŠerliďr anwendbare, in der Bundesre_publik sdron millionenfadr' bewáhrte Hausmittel istin Ápotheken und Drogerien jederzeit erh!ltlich.
Sollte es in lhren Orr nodr nicht zu kaufen sein,
sdrreiben Sie direkt an den Hersteller: "A L P Á'
Friedriďr Melzer' Brad<enheimflřúrttbg'

Grie8hammer Karl' \řuppertal-Barmen, vom Biicherbrett
GroíJe Hakenstr. 23 (Stadtbahnhofstr') Lodgman: Reden und Aufsátze, Festgabe zum 77.

Jeuernig Sophie, Helmbreďrts/Ofr., Ler- Geburtstag Rudolf Lodgma-n von Auňs, _tterausge-" d'.'ií"g'11 (pr.-Ba;e;rh"; š;.i 
_ 

#.t,:.jo;:ii#ř"ro.*i."á:l1.-iio" *'*;,''T..j;
Langen Traudl, M.-Gladbach, Eickener DM s'20

Hóhe 1O1 (g.b' sd-,,"i'J;'V;;:i'"' u'T"'j;,'|;i, !;'$,l.l;'jů|í"';'#'i,l*'T-"*ť;"*::
Lustinetz Maria,-Lehrerin,- Bad Schwalba.L't, ť".?'o:L1"1*:ir *''''''""'*""-ť;' j:j""i"x".:''s:}

Hessen, Martha-v.-Opel-Veg 15. 
- 

Frl.' (Das nationale Írob]ěm in Oesterreidr) u'nd endend
Lustinetz sďrreibt u.rs dazu"' Nadr sor- l954 (Die Viedetvere.inigung und die'.heimatpuliti-
ge.nvoller z"i, Éo""i" i;_";i,";"i;;. ;*:t'*1*tr'-T"o"š'"1'"'L:'1".l ?::"""i::';o"il'"J];.3i:
Schwester in unser Eigenheim einziehen. 

'bis 
.zr .r,e.e.. h-euiigen Situation wird vom Blid<-

Da wir nur notdiirftie eehaust haben'' winkel des 
' 
allzeit waďren sudete ndeutsdren, .!ojjti-

!9b9n wi1 ietzt wie uu"f ři.,". and"ren ;""1i;l'"*::'"1Tj"';'Jt-i'.. ''J"".*i;."Í;:l"'si:lilÍ
s7elt' Alle Asd-rer, die in unsere Gegend der iň Rědď.stehenden -Epodre zieht si& wie ein ro-
kommen, sind hórzldrst eingeladeň. ijj, i""1i"'.ť'""',i"J,j,.iťi''?Jí"'f,Tlt1fig",:..o,'Ť?lJ;

Ploíl Gustav, Elsenbadr 7' Post Egglkofen/ tTl'-.^l*i*"Ii'^:'_' 3Í'_l1c"^n_^eines 
geradliirigen

o6b. Grás-Sachs-Platz 1891) "" ^lTí"','.ToJ,L"']l"L]fi'ň'ii'ij'"li''u.rgangenheit
Rudofsky Ing. R. Anton, Gaswerksdirek-' ," rtnd !-esqlya-rtr Verlag. Pre8verein Yolksblte Mtin-

,o' 
^". 

D.i Bad Me.gei''th"ň' Ž"pp"tl"- ,' *il."šJo.:f:""i'.".iň"o':}"xal"iÍi"nng.-"ina. 
ho,

straÍše 26. Auch hier war ei eine -i; die;; ii'i!"-'l"s""i"" -H"ii-int".ř.ru'." 
B"r"i_

Uebersiedlung ins Eigenheim. Frau Ru- chaun* gefunden' l7issenschaftler und Praktiker
doÍsky, die mehrere'];h;;-il i;".;; xnl;l J'xrJ|f,aÍJ",Yi,lá:;-oT"..'t.Tlx.*l,tJfŤi'":' berufstátig war' ist ebenfalls zurúd<ge- -;"_ ŇJ;; ;'j"'ki"* 

_ 
Ď""ri"tt""g_-ii"a;; ;iÁ

kehrt. strenge selbskritisďre Betradrtungen zu unserem
Problem, die gure Diskussionsgrundlagen abzugeben

Nassengrďb: vermógen'

- Eugen Fehrle, -leste und Volksbráudre im Jahres-lauf europiiisďrer Vólker, kart.,219 Seiten Báren-
reiterverlag Kassel, Preis: 6.50.
_ Der bekannte Volkskundler behandelt in ersdlóp_
fender Třeise die Volksbráudre und Feste im Vei-
lauf eines Jahres' Er besďrránkt siďr dabei niďtt nur
auí die Darstellung dieses Brauďttums im deutsďren
Spraďrgebiet, sondern behandelt es auďr in den an_
deren europáisdren Lándern. Fiir jeden Heinatkund-
ler bietet dieses \í/erk eine walrre Fundgrube von
Erkenntnissen. so daí] es sehr emofohlén werden
kann. Unter anderem ist auďr das Páitschen i. Asďt

Fisďler Ernst, Múhldorf/Inn, VDK-Siedlung
Lohmůhle

Lanzendórfer Anton, Miindren-Laim,
Sandrartstraí3e 8'

Sturm oswald, odenheim, Kr. Bruďrsal,
Hauptstraíle 11

!ťagner Rudolf, Steinheim/Albuc}r,'Wíirtt.,
Brunnenstraí3e-4o3 erwáhnt und gedeutet. Gr.

Karl Geyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

(Fortsetzun'g)

Na Hánsá(d)ls Neibau is á die áltiiiha-
wiirde l0řuasdrtbu(d)n zan Opfer g'fálln
und háut ihr'n Plitz á a moderna, sreiíš-
kádrlta Lo(d)n mit Mármortisďl'lan fiia die
Fróihsti.icksgóst ag'numma' sua háut áin
dodr a stilla Váihmouth iiwaminnt, wói
dós náhrháft Stiid<l áltásdra Háimat in
Trůmma g'sunk'n is. Sua woan e die Tog(h)
fiia die Sdrai und as ált Haus van Reidrl-
Jud'n z'hlt. Da ált Simuel Rei<hl mit sein
Pátriárďr'nbárt und, sualang e'n kennt ho,
mit da Pfeif'n in da Hánd, woa ins Grob
g'sunk'n und as Ábfáll- und Lump'ng'sďraft
woa in ánnara Hánd tiwagánga. Séina Tóďr_
ta woan bis áf iina auswárts vaheiat und
sua háut se Sdrwieg(h)asohn' Philipp Reich-
Ier dós ált Zeig(h) wegreiss'n und oa seina
Stell a nei's' dristóckat's Haus baua láua.
IJewa dean Fraus woan zwá Haisa, va dea-
nan as unta da Lotterie-Riedla, as ówa á
an Riedl, v/enn ma reďrt is an Sdrwáus(ha)
oda Vawándt'n va da Róidla (d)la, woi'aió
Lotterie-Riedla mit'n Spitznáuma g'háiss'n
háut, g'háiat hiut. Oa áó. H",'' háut sidr
as Dokta-Fisďrers-Haus oag-sdrloss'n. Da
Besitzer Ernst Fisdrer '$roa zwoa koa Dokta,
owa wál a van ált'n Dokta Fisďrer og'-
stemmt háut und sidr in dean hunn-at
Fischern in Ásc]r koa Mensdr áskennt háut,
is na Ernst gánz einfaďr da Tit'l va sein
Vátta oag'hdngt wor'n, wói á die ánnan
Fisďrer állaz'samm Spitzniuma króigt han,
sua da Náh-Fischer in Ánger, da 

-Kulma
Fischer, da Kás-Fisch.er, da Zlc}risdra-Fischer
und nu an Háfn ánnara.

Da Dokta-Fisdrer (Ernst) vroa g státtlidla
.Moa und háut mit sein weií3'n Schnurr'n
ásg'sďraut wói da GriÍ Zeppe|irt Heit nu
siahren vua mia wói a gráíitátiscl-r Sunnte

fiir Sunnte, na graua Sdrátt'nspender in da
Hánd und as káriert Plaid iiwan Árm durdr
die \řásserleitung náu Neihaus'n gánga is
und dós schá za Lebzěit'n van seelen
Bec}'ns-Luis' s!áta zan Bed<'ns-August'
Dort woa da Fisď-rers Ernst in da Rous-
butt'n áIs glánz'nda G'sellsdráfta oan
Srámmtiesclr da Hedlt in Kirpf'nteic}r.

Iťói oft háut da gánz Stimmtiesďr grod-
ásse g'lidrt, wenn da seele Ernst Fisc}rer an
Kráftásdrud< iiwan Tiesdr iiweg'sdrmettat
háut! In gánz Asďr kunnt koa Mensďr sua
lebmswáuha ná ,,Gótz" zitiern und doch
háut's nie ordináre, sondern máihara wói a
Íreindlicha Einladung za da Neuhausna
Kórwa klunga' riíenn die Stimmung náu
ám háidrst'n woa, háut a mit sein mbtrte'n
BiíŠ oag'stimmt: ,,Ftillet die Becher, ftillt die
Bedrer bis zum Ránd!" und, wál oan
Stámmtiesdr die gráuí3 Hólft Sánga van
Ásďra Mánnerg'sangverein woan, háut as
EcJra glei klunga: ,,Bis zum Ránd, dem deut-
schen Váterlánd!" DáB diu bis zan Hiim-
gáih állawál die Nác]rt oabrodr'n is und die
Bayernstráuíš fiir 'na Háimwes(h) v'l zu
schmol woa, háut uns nix schenňi und heit
nu dánk e unnan seeliďr'n Dokta-Fisďrer
ins Groob ei fiia die sďráin Stunn, wos e in
seina G'sellscháft valeb'm durft. tJewan
Dokta-Fisclers-Haus woa náu da Mehl-
T,ederer,- wói sdrá' da' Náuma ságt, a Gros-
sist'ng'sdráft in Mehl und Lebmsmitt'In. Da
ált Mehl-LedeÍeť' a Brouda van Dokta-
Lederer, háut zwái Boubm g'hátt. Da griulš
woa da Rudi, a stilla, rouhicba Mónsch,
dean ma na rud'n niat oag'seah háut. Dea
háut náun Táud va sein Ýátta as G'sďráft
iiwanumma, is owa niat olt g'worn. Da
Klái wo_a di ;,Dick" und hiut in" gánz Ásch
nea g'háiíŠ1n, da ,,Di& Lederer". -Dea hiut
an tiichte'n ScJruí3 Á(b)mteira-Blout in sich
g'hátt und is sďrá in gunga Gáuan in die
weit 'ltríelt. Dáu-amál zah Áscha Vuapl-
sdrói8'n 'woa vua-ra Menigerie-Bu(d)n ža

did< Lederer g'stind'n und sá Kompagnon
woa sellmil da Riďrard Friedriďr, da ,,Nosn'
Friedriďr", dea wos á a weng an Háng fi.!a's
Exotisdra g'hitt háut. Recht árg(h) scheint
da ZoulauÍ za d.era Menigerie niat g'west
z'sá, wál da did< Lederer mit sein piár
Áff'n und Papageian wieda vasďrwundtl is
und nea da Friedriďrs Ric]rard is wieda irr
do Háimat bliebm. 'V/'ál náu'n Táud van
Ernst F'isd-rer und van Lederers-Rudi dói
zwá Háisa fál g'wor'n sán, hiut da seele
Biirdramásta Christian Geipel dói G'leg'nat
wáuhag'numma und háut ie fiia die Stádt
oakeft' Sua háut die Stadt áf dean Plátz,
dea hint'n oan Requisit'nplitz grenzt háut,
as gráuB Stádthaus mit Durůhaús zan Re-
quisit'nplatz (spáta Postplátz) baut. In Vor-
derbau woa die Unionbank, da Houtludwig
und nu a paar Bůro untabriďrt, in Hintabaú
woa die Stadtbóidrarei, wuhl áina da
s cl-ránst'n und gráiíšt'n ín gl,nz'Westbóhmen
und iabmerde die moto=riiiata 'Feiawehr.
Uabm áf dean Gebáud woa a Dodrreiter mit
da Feiawád-r. lJewan Stádthaus v/oan náu
nu die zwá Prochers-Haisa. Ás unta háut
na Prochers Karl, dea ils Jungg'sell g'storbm
ts' g'háiat, ás ówa mit'n gráuí3'n Loíd).n na
Flermann Procher. Die "Procher 

h'áá z".'
oag'seah'nst'n Fámilien in.Ásďr g.háiat und
as Prodrers G'sdiaft woa za me"ina Zeit as
grái8t Lebmsmitt'lg'sďláft in gánzen Ásdra
Bezirk.

(r$(/ird fortgesetzt.)

ASCHER RUNDBRIEF
Y}tj+9-Fe!{.modring, SóIieBf. 

'3' 
Ruf MÚ 36' 3 25.ottiziell€s MittcilunglbIatt dcr Hcimatkreirce Asdrund der Heimat$emeinden des Kreiscr Asďr. - Her-

a_usgeber- und verantwortliďI: Dr. Benno Tins. Mlin_
{cn-Fe_ldmoóing. - Ersdleint 

"*cimaí--o""itl-ď--Monatsbczugspf€ir DM 0'75 zuziislidl 6 Pfs. Zustcll-
Febíih.r. Kann bei iedcm Postamie im BňderseÚňt
bestellt werden. - Pos$che&Lonto Dr. Benno iini,Můnócn, Kto.-Nr. 

't2 
148. _ Drua.: cueath s. sohn.

Miindren-Fcldmoůing. -

23

H.

..,...-.¬,¬

u_¬-v--.---

›

l
l

ı

L

E

.1

riicht zuletzt deshalb, weil wir selbstıin den
seltensten .Fällen die gefundene -'Adresse'
mitgeteilt bekamen, wollen' wir es ab nun
Sfo halten, -daß Hinweise in Such-Angelegen-.-.
heiten an den „Ascher Rundbrief“ erbeten.
werden. Wir leiten dann die Angaben an
die' such.ende Stelle weiter. Algo bitte be-
achten: -

Zuschriften in nachfolgenden Suchanfra-
gen erbeten an den „Ascher Rundbrief“,
München-Feldmoching, Schließfach 33. Es
werden gesucht: '
1_. Die Angehörigen des Erhard Künzel aus

Schönbach, geb. 17. 3.99 in Schönbach.
2. Die Witwe des Herrn Ludwig aus Schön-
' bach, Gemeindehaus.

Auskünfte an den Ascher Rundbrief er-
- beten. '

3. Ernst Zeidler, geb. 16. 3. 1913 -in Asch,
erlernter Beruf Bäcker, von seiner noch
in der CSR lebenden Mutter Frau Ida

_ Hegen. '
4. Wer ist mit Frau Linda Netsch, geb.

Netsch aus Himmelreich (samt Tochter
Margit), zuletzt Autobusschaffnerin bei
der Bahn, im Jahre 1946 in das Aussied-

. lungslager Asch gekommen oder wurde
mit ihr in die Ostzone ausgesiedelt? Er-
beten ist das genaue Datum der Lager-
einweisung oder des Vertreibungstrans-
ports. '

5. Welche Haslauer waren zuletzt mit Ed.
' Radler, geb. 20. 1. 09 in Asch, wohnhaft

Teplitz - Schönau, SS - Oberscharführer,
Fp.-Nr. 01496A, beisammen? Letzte
Nachricht von dem weder als vermißt
noch als tot gemeldeten Landsmann

. stammt vom 20. 4. 45 aus dem Kampf-
abschnitt Frankfurt/Oder.

1

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Edel Ernestine, Augsburg, Joh.-Rösle-Str. 2

' (H-auptstr., Gasthaus)
Feulner Max, '_ Bayreuth, 'C.-Maria-v.-We-

ber-Straße 32 (WEW) _

Karl G e y e r :

Erinnerungen oa Alt-Asch
(Fortsetzung)

Na Hänså(d)ls Neibau is ä die ältäiha-
würde Wuaschtbu(d)n zan Opfer g'fälln
und häut ihr'n Plätz ä a moderna, weiß-
kächlta Lo(d)n mit .Märmortischlan 'füa die
-Fröihstücksgöst äg'numma, sua häut äin
doch a stilla Wäihmouth üwamännt, wöi
dö-s nährhäft Stückl ältäscha Häimat in
Trümma_g'sunk'n is. Sua. woan ä die Tog(h)
füa die S-chai und as ält 'Haus van Reichl-
Jud'n -z'hlt. Da ält Sämuel Reichl mit sein
Pätriärdfnbärt und, sualang e'n kennt ho,
mit da Pfeif”n in da Händ, woa ins Grob
g'sunk'n und as Ãbfäll- und Lump'ng'schäf`t
woa in ånnara Händ üwagänga. Seina Töch-
ta woan bis* äf äina auswärts vaheiat und
sua häut sä Schwieg(h)asohn.›Phili_pp Reich-
'ler dös ält Zeig(h) wegreiss”n und oa seina
Stell a- nei's, dristöckat's Haus baua läua.
_Uewa dean Haus woan zwä Haisa, va dea-
nan as unta da Lotterie-Riedla, as öwa ä
an Riedl, wenn ma recht is an S-ch.wäu_g(ha)
oda Vawändt'n va da Röidla (d)la, wöi die
Lotterie-Riedla mit'n Spitznäuma g'hä›iss"rı
häut, g“häiat häut. -Oa dös Haus häut sich
as Dokta-Fischers-Haus oag-sch-loss'n. Da
Besitzer Ernst Fischer woa zwoa koa Dokta,
owa wäl a van äl't'n'Dokta Fischer og“-
stämmt häut und sich in dean hunnat
Fischern in Äsch koa Mensch äskennt häut,
is na 'Ernst gånz einfach da _Tit'l va sein
Vätta oag'hängt wor'n, wöi ä die ännan
Fischer ällaz'sarnm S-p-itznäuma kröigt han,
sua da Näh-Fischer in Anger, da .Kulma
Fischer, da Käs-Fischer, da Zschischa-Fischer
und nu an Häfn ännara.

Da D-okta-Fisch-er (Ernst) woa .ga stättlicha
'Moa und häut mit sein weiß'n Schnurr'n
äsg'schaut wöi da Gräf Zeppelin. Heit nu
siahren vua mia wöi a grafvitätisch Sunnte

Fleißner Ing. Erich, 'Helmbrechts/Oberfr.,
Lerclienwegf 11' -(Lerchengasse) - ~

Geipel Christian, Augsburg, Johannes-
e Rösle-Straße 2_ (Kreissparkasse)
- Emma, Hof/Saale, Hans-Merker-Str. 64

(Bachgasse 20) _, _
Geyer Berta, 'Stuttgart-Weil im Dorf,

Zorndorfer Str. 10 (Johannesgasse 24)
Grießhammer Karl, Wuppertal-B-armen,

Große Hakenstr. 23 (S-tadtbahnhofstr.)
Jauernig' Sophie, Helmbrechts/Ofr., Ler-

chenweg 11 (_Dr.-B-areuther-Str.)
Langen Traudl, M.-Gladbach, Eickener

Höhe 101 (geb. Schmidts Wwe.)
Lustinetz Maria, Lehrerin, Bad S-chwalbacli/-gi1

Hessen, Martha-v.-Opel-Weg 15. - Fr.
Lustinetz schreibt uns dazu: Nach sor-
genvoller Zeit konnte ich mit meiner
Schwester in unser Eigenheim einziehen.
Da wir nur notdürftig gehaust haben,
leben wir jetzt wie auf einer anderen
Welt. Alle. Ascher, die in unsere Gegend
kommen, sind herzlichst eingeladen.

Ploß Gustav, Elsenbach 7, Post'Egglkofen/
Obb. (Hans-Sachs-Platz 1891)

Rudofsky Ing. R. Anton, Gaswerksdirek-
tor a. D., .Bad Mergentheim, Zeppelin- gi".

_ straße 26. - Auch hier war es eine
Uebersiedlung ins Eigenheim. Frau Ru--
dofsky, die mehrere 'Jahre in London

Q" berufstätig war, ist ebenfalls zurückge-
kehrt. . `

Nassengruibz
Fischer Ernst, Mühldorf/Inn, VDK-Siedlung

Lohrnühle
Lanzendörfer Anton, München-Laim,

Sandrartstraße 8-
Sturm Oswald, Od_enheim, Kr. Bruchsal,_

Hauptstraße 11 '
Wagner Rudolf, .Steinheim/Albuch, Württ.,

Brunnenstraße--403

für Sunnte, na graua -S-chätt'nspender in da
Händ und as käriert Plaid üwan Arm durch
die Wässerleitung näu Neihaus'n gänga is
und dös schä za Lebzëit"n van_ seelen
Beck'ns-Luis, späta zan Beck'ns-August.
Dort woa- da Fischers Ernst in da Rous-
butt'n åls glänz“nda G'sellschäfta oan
Stämmtiesch da Hecht in Kärpf'nteich. -

Wöi oft häutda gänz Stämmtiesch grod-
ässe g'lächt, wenn da seele Ernst Fischer- an
K~räftäsdruck üwan Tiesch- üweg'schmettat
häut! In gänz Asch kunnt koa Mensch sua
lebmswäuha nä ,.,-Götz“ zitiern und doch
häut's nie ord-inäre, sondern mäihara wöi a
freindlicha Einladung za da Neuhausna
Körwa klunga. Wenn die Stimmung näu
äm_häichst'n woa, häut a mit sein mächte'n
Bäß oag'stimmt: „Füllet die Becher, füllt die
Becher bis zum. Rändl“ und, wäl oan
Stämmtiesch die 'gräuß Hölft Sänga van
Asche M.ännerg'sangverein woan, håut as
Echa glei klunga: „Bis zum Ränd, dem deut-
schen Väterlåndl“ Däß däu bis zan--Häim-
gäih ällawäl die Nächt oabroch-'n is und die
Bayernsträuß für 'na Häimweg(h)- v'l zu
schmol woa, häut uns nix scheniat und heit
nu dänk e unnan seelich'n Dokta-Fischer
ins 'Groob ei- füa die schäin S-tunn, wos e in
seina G'sellschäft valeb'm durft. Uewan
Dokta-Fischers-Haus woa näu da Mehl-
Lederer, wöi sch-ä. da'-Näuma sägt, a Gros-'
sist'ng'schäft in Mehl und Lebmsmitt-'ln. Da
ält Mehl'-Lederer, a Brouda van -Dokta-
Lederer, häut zwäi Boubm g'hätt. Da gräuß
woa da Rudi,'a stilla, rouhicha Mensch,
dean ma na Jud'n niat o'ag'seah- häut. Dea
häut näun_Täud va seinf Vätta as G'schäft
üwanumma, is owa ni-at-olt g'worn. Da
Kläi woa da ;,Dick“ und häut ingänz Asch
nea g'häiß'fn, da „Dick Lederer“. 'Dea häut
an tüchte'n Schuß A(b)mteira-Blout in sich
g'hätt und. is schä in gunga' Gäuan in die
weit_ Welt. Dåu-amål zan- Ãscha Vuagl-
schöıß'n woa vu_a-ra Menågerie-Bu-(d)n da
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' Viele `U'ıfıpäßlicl'ıkei__teii *und _leichte_ Erk"ij_anišungen
des Alltags 'lassen sich"'=durcl'ı ein gutes I-lau$_mitte,_l
wirksam und sofort bekämpfen -- wenn man es zur
Hand hat! Deshalb sollte .ALPA-Franzbranntwein
mit Menthol in keinem Haushalt fehlen. Dieses in-
nerlich und äußerlich anwendbare, in der Bundesre-
publik sdıon millionenfach. bewährte Hausmittel ist
in Apotheken und Drogerien jederzeit erhältlich.
Sollte es in Ihrem Ort noch nicht zu .kaufen sein,
schreiben Sie direkt an den Hersteller: „AL-PA“
Friedrich Melzer, Brackenheim/Württbg. '

Vom Bücherbrett
Lodgman: Reden und Aufsätze, Festgabe zum 77-

Geburtstag Rudolf Lodgman von Auens, herausge-
geben von unserem Ascher Landsmann A. K. Simon,
im St. Jörg-Verlag München, 170 Seiten, Preis
DM 5.20 -

Dieses bei Gugath u. Sohn in München gedruckte
Buch 'enthält in chronologischer Reihenfolge 17 Re-
den und Aufsätze des Sprechers der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, beginnend mit dem Jahre 1917
(Das nationale Problem in Oesterreich) und endend
1954 (Die Wiedervereinigung und die heimatpoliti-
schen Anliegen der deutschen Ostvertriebenen). Die
geschichtsschwere Spanne von der alten Monarchie
bis zu unserer heutigen Situation -wird vom Blick-
winkel des allzeit wachen sudetendeutschen Politi-
kers aus beleuchtet.-- Immer sind es_ grundsätzliche
Darlegurıgen und durch den verwirrenden' Wandel
der in Rede' stehenden Epoche zieht sich wie- ein ro-
ter Faden die-unwandelbare Gesinnung Lodgmans.
Das Buch.ist ein wertvolles Zeitdokument. Es birgt
unser Schicksal, mit den Augen eines geradlihigen
Kämpfers um dieses Schicksal gesehen.

Sudetendeutsches Geschíchtsbild in 'Vergangenheit
und Gegenwart. Verlag Preßverein Volksbote Mün-
chen 23, 100 Seiten, Preis DM 1.50.

Die Schriftenreihe der Adıermanngemeinde hat
mit diesem ihren siebenten Heft interessante Berei-
cherung gefunden. Wissenschaftler und -Praktiker
kommen in ihm zu Worte. Die einzelnen Aufsätze
verraten tiefgründiges Studium' der behandelten The-
men. Neben objektiver Darstellung finden sich
strenge' selbskritische Betrachtungen zu unserem
Problem, die gute Diskussionsgrundlagen abzugeben
vermögen. - . . . .~ . .. .

Eugen Fehrle,*Feste und Volksbräuche im Jahres-
lauf europäischer Völker, kart., 219 Seiten Bären-
reiterverlag Kassel, Preis: 6.50.

Der bekannte Volkskundler behandelt in erschöp-
fender Weise die Volksbräudie und Feste im Ver-
lauf eines Jahres. Er beschränkt sich dabei nicht nur
auf die Darstellung dieses Brauchtums im deutschen
Sprachgebiet, sondern behandelt es auch in den an-
deren europäisdıen- Ländern. Für jeden Heimatkund-
ler bietet dieses Werk eine wahre Fundgrube-von
Erkenntnissen, so daß es sehr empfohlen-werden
kann. Unter anderem ist auch das Peitschen in Asch
erwähnt und gedeutet. _ Gr.

dick.Lederer g'ständ'n und sä Kompagnon
woa sellmäl da .Ridıard Friedrich, da „Nosn'
Friedrich“, dea wos ä a weng an I-Iäng fiia's
Exotischa g'hått häut. Recht ärg(h) scheint
da Zoulauf za dera Menägerie niat g'west
z'sä, wäl da dick Lederer__ mit sein .päär
Äff'n und Papageien wieda vaschwund'n is
und nea da 'Friedrichs Richard is wieda in
da Häimat bliebm. Wäl näu'n Täud van
Ernst Fischer und van Lederers-Rudi döi
zwä Häisa fål g'wor'n sän, häut da seele
Bürchamästa Christian Geipel döi G“leg'nat
wäuhagfnumma und häut se füa die Städt
oakäft. Sua häut die 'Stadt äf dean Plätz,
dea hint'n oan Requisifinplätz grenzt häut,
as gräuß S-tädthaus mit Durchhaus zan Re-
quisit'nplatz'(späta Postplätz) baut. In Vor-
derbau woa die Unionbank, da Houtludwig
und nu a paar Büro untabrädit, in Hintabau
woa die S-tadtböicharei, wuhl äina da
schänst'n und gräißt'n in gänz Westböhmen
und iabmerde die motorisiata 'Feiawehr.
.Uabm äf dean Gebäud woa a Dochreiter mit
da-_ Feiawäch. Uewan S-tädthaus woan näu
nu die zwä Prochers-Haisa. As unta häut
na Prochers Karl, dea äls Jungg'sell g'storbm
ıs, g'häiat, äs öwa mit°n gräuß'n Lo(d)'n 'na
Hermann Procher. Die Procher hän zan
oag'seah'nst'n Fäinilien in ,Ãsch g'häiat 'und
as Prochers -G'schäft woa za meina Zeit as
gräıßt Lebmsmitt'l_g_'schäft ingänzen Äscha
Bezirk. ' ' '

_ (Wird fortgesetzt.)
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BETTFEDERN Girrenig)

A 1 Pfund handgesďrlism
(\\ DM 9.30, DM t1.20 und DM 12.60

-fř\\ t Pfund ugaďrliscn
f}lLJ DM 5.25, ĎM 9.5o und DM 11.50

Q@E íertig e BeÍÍ e n
billigst, von da heimatbekmen Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(íriiher Des&eniu und Neuern, Bóhmemald)
Verlagen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sié lhrm Bedarf mdweitig dedren

Stof f handsdruhzusdrneider
per sofort oder spáter in gut bezahlte Dauerstellung
iesuďrt.'!7'ohnuni kano géstellt werden.
Gebrůder l\bel -Ec Co., 'V'ernau/
Neckar b. Stuttgart.

STELLENSU.CHE

As<Íier Masdrinensdrlosser
suďlt Stellung, audr als F{ausmeister, Zeugnisse und
Fúhrersďreine 1 und 2 vorhanden' Zusďrrifren erbe-
ten unter ,3/3" at den Verlag.

ITOHNUNGSTAUSCH!
\řer bietet \ťohnung náhe ósterreidrisďren Grenze
gesen sold1e in Hessisďr-Liďrtenau bei Kassel? Án_
í."_g"n u't"..4/3" an den Verlag.

'!ř'irkwarenfabrik Náhe Frankfurt/M suďrt

Kettenstuhlhilf smeister
(Liba-Kettenstiihle); Bedingung: selbstándiges Árbei_
ten und MusleÍn; Geboten wírdz 21lz Zimmer-Neu-
bauwohnung; Antritt 1. 4. 55 oder spáter. Bewer-
bungen mit Gehaltsanspri.idren zu riďrten unter

"5/ý an den Asďler Rundbrief.

Stoffhandsďruhfabrik in Oberfranken suďrt

tudrligen kaufm. Angeslelllen
mit englisdren Spraďrkenntnisseu _ sowie

perÍekÍe Stenolypislin
zum reďtt baldigen Eintritt. Zusdtriften erbeten un-
ter ,l/3" al dél Verlag Asdler Rundbrief_ Mii._

Feldmoďring'

Siiddeutsďre Trikotagenfabrik' suďrt dringend

perfekte Kettenwirker
in Dauerstellung. Lebenslauf und Zeugnisabsďrriften
erÍorderliďr. Bwerbungen erbeteo unter "2/3" al
d"" 

"".1"4. ,

Ámbulante H á n d le r erhalten

Friihiahrs- und Sommerkollektion
in Damen- Kinder- und Herrenwásdre zur Ánsidrt'

Vertreter gesuďrt.

ťnteressenten schreiben unter Kennvort "Musterkol-lektion" an den Asďrer Rundbrief.

Áltaneeschene StoffhandsďruhÍabrrk suďlt eine
grófiere_Ánzahl geiibter eigensinniger

Ganznlher
audl in Heimarbeit. Es handelt sió um regelmn(ige'
cutlohnende Besďrlftisuns. Neue Masďrinen mit
í{;;;;-;i"d "o.handeo] 

Běwerbungcn unter'R'v'/2'
an den Veilag.

B ETT FE DE R N-E i n ka u Í i sl Verlrauenssade
F.řtlgc oborb.tton von DM 5ó.- auÍwěrts

Fcrllgc Xlrsen von DM 20.- auíwárts

Gelól lsrgne Beltíedgrn
per Píd. DM 

'.-, 
í{'- und la.-

Ungesdrllrsene BeÍlÍedeln
perPÍd. DM 5_,7.c0l ll.- und í4-
tnlctle garantiert Íarbecht und Íed.erdichl in

i€der Preis|ago von lhrer altbewáhrlen
Heimatfirma

BETTEil-PLOSS
Itlbl DILtINOEN Don.u
oegr. |8ó5 AsďrlSudetengau ,

OFFE.NE STELLEN KLEINKLAVIERE,
Harmonius' Cembalo, Ákkordeons neu u. Gelegen-
heitskáufe zu bcsonders giinst. Bedingungen. PETER

- Reutlingenflřiirtt., Metzgerstr' 3 (frÍihcr in
Eger) Lieferung Írei Haus!

- Fordern Sie kostcnlosen Katalog -

EdrÍe olmÚÍzer ouar9
'l,ó kg-Kiste DM 3.85

VerseÍldet írei Haus, per Naďrnahme
Oua?gol-Vsttand Greulh

lllerbeursn 2 / Stlrwabsn
tglÍ óo Jah]en sude|3ndeubóg1 Herstetler

Veňriebene LandsleuÍe
Niďrt iibereih hondeln

' oi.sd..ibilÚó botbl.i
'-}- bdén w.'t Da.ÚD.Él

ffi-) wóg.n'donn *óh|... Eúc
Ů' ' .ffi Pďtlddě lóhÁl 'ňňď 9.\wŽ 

[ffe[$.ťf1lHJi:'r!
sďon ob 4.. hi Li.ío. l. Rol. noó l fuňot.
Umlo$ór' l Joh. G;.onli.. vd ob Fob.t

il0IHtr + co'n'll]jiÍ*l
Fiir qew. vermltÍler sonderangebo'

AnleBlidr u.sere. "Goldenen Hoďrzeit" danken
wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
fiir die zahlreidren Gesďrenke und Gliid<wiinsdre.
Besonderen Dank den Haslauern aus Sďrleďling
und Ettenhausen. Den Bi.irgermeistern von Kien-
berq und Áltenmarkt' den Herren Maier und'!í'iňmer speziellen Dank fůr ihre persónl. Gů&-
wi.insďre und Gesďrenke.'!í'eiters sei gedankt dem
kienberger Gesangverein "LiedertaÍel" fůr seine
Darbietungen sowie den Kienberger Ortsgruppen
der Vertriebenen und der Sudetend. Landsmann-
sdraft fůr Gesďlenke und Glii&wůnsdre.
Kienberg, im Jánnér 1955

Hugo und Anna Lorenz.

Fúr die uns anliBliďr unserer Vermáhlung dar-
gebradrten Gliid<wúnsdre und Gesďrenke danken
íir' zugleiďr im Namen unserer Eltern, reďrt
herzlidr.

Rudolf Ringer u. Frau Elsa, geb. Ratrm,
verv/. Gráf.

fr. Ásďr, Grůn bei Ásdr Rotenbúrg/Fulda

Fůr die vielen Glii&wiinsdre, Blumen und Ge-
sdlenke anláBlidl meines 80. Geburtstages danke
id1 von ganzem Herzen.

Emma Benkef, Grabenstátt
(fr. Ásdr, Ánger-Apotheke)

BARBEL BI.'HLMANN
ADOLF DITTRICH

VERLOBTE
Neuiahr 1955 Sterkelshausen Kr. Rotenburg/F
Bad Hersfeld fr. Ásďr, Spitalgasse 31
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Naďr kurzem Krankeolager ist meine liebe Gat-
tin, unsere liebe Mutter und GroBmutt€r

Frau Emma Hiiller geb. Meiler,
eeb. 1875 in Thonbrunn, am 20. Jánner 1955
šanft entsďrlafen. Es war ihr gegónnt, bis zuletzt
ihren háusliďren Pfliďrten naďrzugehen. Fiir die
Kinder war rie eine immer sorgende Mutter. !|ir
betteten sie am 22. linner zur letzten Ruhe.

In tiefer Trauer:
Vilhelm Hiiller, Gatte' Áltenwalde
bei Cuxhaven
Emil u. Eriďr Hiiller, Kinder' Bonn
Lievelingsweg
im Namen aller Verwandten

bekannt, da8Unreren Landsleutcn geben wir bekannt, dafi
unsere liebe, gute Murter

Frau Frieda Lisette Klatz geb. Pleyer
am 10' Jánner 1955 im 83' Lebensjahr friedliďr
verstorben ist,

fr. Ásdr, Zimmerg. 6

Die Trauerfamilien:

Joscf Klatz, Ravensburg
Reinhold Klatz, Ádelshausen
Franz Klatz, Asó

Állen lieben Veruandten, Freunden und Bekann_
ten seben wir die traurice Naďrriďrt' daB mein
guter" Mann' unser lieĚer Vater, GroBvater,
Sďrwiegervater, Bruder' onkel und Vormund

Herr Johann Ott
in Paitzkofen 36 b. Straubing, friiher Haslau
Leders. 172, im Alter von 58 Jahren nadr langer,
sďrweřer Krankheit in die ewige Hcimat gegan_
gen ist.'!ťir haben unseren lieben Totcn hier
in Paitzkofen bestattet.
Paitzkofen, Gernsheim/R.hein, Langhedre,
Traun/Oesterreidr

In tiefer Trauer:
Adelheid Ott, Gattin - Retti Hupfauf, geb.
Ort und Kinder Else, Gertrud und Heidi - Ja-
kob und Marie ott'_ Albert und Else \í'olf
eeb- ott - Retti Hadre! mit Tóďltcrn und
šd'wiese.sohn - Jakob und Evi Ott und Enkel

Naďr láneerem Leiden ist unsere liebe. heaens_
gure Mut-ter, GroBmutter und UrgroBmutter

Iďa lřunderlidr
(Gasthaus Elstertal in Griin, Ded<er) im Álter
von 86 Tahren versdrieden. Vir haben unsere
teure Enisďrlafenq im Friedhof von Burgwein-
ting b. Regensburg beigesetzt.
In stiller Trauer:

Kiara Dedrer geb. '!í'underliďr _ Eridr De&e_r
mit Heinzi, Níonika und Anni _ Else Parisek
geb. Ded.ei _ Ernst, Anna, Eriďr' Emmi und
Klaus'!í'underliďr (Sowjetzone)

Naďr einem Leben voll Liebe und Sorge um
die Seinen ist unser herzensguter' unvergeBli-
ďrer Gatte, Vater' Sohn, Sdrwiegervater, Bruder
Opa, Sďrwager und onkel

Adolf Bareuther -

\ř'irk- und Stridrwarenerzeuger
am 15. Dez. 1954 im Álter von 57 Jahren fiir
immer von uns gegangen.

Sďrnaittaďr/Markt, Bayreutherstr. 3 fr. Haslau

In tiefer Trauer:
Andr. Bareuther, Vater - Flans Bareuther, Bru-
der, - Elise Bareuther, Sďrvester - Sophie Ba_
reuther geb. !řilhelm, Gattin - Grete'!ř'inderl
ceb. Bařeuther, Toďrter, - Ánron \ýinderl,
Šdrwiegersohn - Ingrid '!/'inderl, Enkelin

Unsere liebe, nimmermiide Mutter,
Frau Margarete Dreďrsel, geb. Riďrter

ging am 22. Jánner 1955 im gesegneren Alter von
íasi9t lahrei in Gottes ewigen Frieden ein.
Múnďrberg, fr. Ásďr Langegasse

In stiller Trauer:
Bei'ta Dredrsel' Christian und Frieda Áedrtner
geb. Dreďrsel _ Elise Sďrindler geb. Dredrsel'_\íunsiedel 

- Ernst und Ida Flauge-r geb. Dreďr_
sel, Bersrod - Gottlieb und Erna Dreďrsel, Bie_
tigheim - 5 Enkel und I Urenkel.

Danksagung
Állen lieben Asďrer Freunden und Bekannten,
die uns beim Ábleben unseres lieben Mannes, Va-
ters und GroBvaters

Herrn Christian Steiner
ihre Anteilnahme bekundeten, sagen wir auf
diesem,'!l'ege unseren herzliďrsten Dank.
Rehau, im Feber 1955

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
. Christine Steiner

Familie Álbert

ı

BETTFE DERN (allf-=›†1g›
1 Pfund handgeschlissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60
1 Pfund ungeschlissen
DM 5.25, DM 9.50 und DM' 11.50

, fertige Betten
' _ billigst, von der heimatbekannten Firma -

Rudolf Blahut -Furth i. WaldI .
(früher Desdıenitz und Neuern, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

OFFENE STELLEN '.

Wirkwarenfabrik Nähe Frankfurt/M sucht
' Kettenstuhlhilfsmeister "

(Liba-Kettenstühle); Bedingung: selbständiges Arbei-
ten und Mustern; Geboten wird: 21/2 Zimmer-New
bauwohnung; Antritt 1. 4. 55 oder später. Bewer-
bungen mit Gehaltsansprüchen zu ridıten unter
„SX3“ an den Ascher Rundbrief., '

IlllllllllllllllIllllllllllIIllllllIlIllIllllllllllllllllllllllllllllllllIIlllIllllllllllllllllllllllll
Stoffhandsdıuhfabrik in Oberfranken sucht _

lüdıligen kaulm. Angeslelllen
mit englischen Sprachkenntnissen - sowie

perlekle Slenolypislin 9
zum redıt baldigen Eintritt. Zuschriften erbeten un-
-ter ,.1/3“ an den Verlag Ascher Rundbrief-
Feldmoching.

lllllllllll|llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Süddeutsche Trikotagenfabrik_sud'ıt dringend

` . perfekte Kettenwirker
in Daueı-stellung. Lebenslauf und Zeugnisabschriften
erforderlich. Bewerbungen erbete.n unter ,.2/3“ an
den Verlag. _
 

Ambulante H ä n dl e r erhalten

- Frühjahrs- und Somme-rkollektion
in Damen- Kinder- und Herrenwäsche zur Ansicht.

Vertreter gesucht.
fnteressenten schreiben unter Kennwort „Musterkol-
lektion“ an den Ascher Rundbrief.
 

Altangesehene ~ Stoffhandsdıuhfabrık sucht eine
größere Anzahl geíibter eigensinnıger

Ganznäher
auch in Heimarbeit. Es handelt sich um regelmäßige,
gutlohnende Beschäftigung. Neue Masdıınen -mis
Motor sind vorhanden. Bewerbungen' unter „RW/2
an den Verlag. _
 

BETTFEDEl2N-Einkauf ist Verlrauenssadıe
Fertige Oberbottan von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Gesdıllssenololtfedern ' H
-per Pfd, DM 9.--, 11.- und 14.-.

- Ungesdıllssorıe Beflfedorn

lnlofle garantiert farbechf und federdidıf in
jeder Preislage von Ihrer .alfbewährfen
Heimaffirma ' "

BETTEN-PLOSS
['l3b] DILLINGEN Donau
Gegr. 1865 Asd'ıfSudefengau ,

Stoffhandsdıuhzusdıneider
per sofort oder später in gut bezahlte Dauerstellung
gesucht. Wohnung kann gestellt werden.
Gebrüder Abel 81: Co., Wernau/
N e c k a r 'b.. Stuttgart. - _

s'rtLLt:NsU\cı-ı't .-
Ascher Maschinenschlosser -_ ' '
sucht Stellung, auch als Hausmeister, Zeugnisse und
Führerscheine 1 und 2 vorhanden. Zuschriften erbe-
ten unter „3/3“ an den Verlag.

WOHNUNGSTAUSCI-I!
Wer bietet Wohnung nähe österreichischen Grenze
gegen solche in Hessisch-Lichtenau bei Kassel? An-
ragen unter „4/3“ an den Verlag.
 

KLEINKLAVIERE,
Harmonius, Cembalo, Akkordeons neu u. Gelegen-
heitskäufe zu besonders günst. Bedingungen. PETER
- - Reutlingen/Württ., Metzgerstr. _3 (früher in
Eger) Lieferung frei Haus!

- Fordern Sie kostenlosen Katalog -

._E chfe Olmüfzer Quargel
1,6 kg-Kiste DM 3.85

versendet frei Haus, _per Nachnahme -
Ouargel-Versand Greuth

Illerbouren 2 / Schwaben
self 60 Jahren sudefendeutsclıer Hersteller '
 

' Verlriebene Landsleute
Nicht übereilt handeln

. DieSd1reibmoscfı hoıblei
"bunden Werl. Dm-um ersl

'32 _ _ _ wågkerı, dann wählen. Eiı-ıg__ _. __-, Post orte lohnt immer. Sıe
-,Q1 finden wıızhtige' Winke ıårèd

__ ' inweise in unıerıfı ro n
fcırb. Gratis-Bilcllcıifııiog

Schon ob 4.- bei Liefg. 1. Rute noch I Monol.
Umlcıusdır. 1 Jahr Garantie. Vers. ab Fcıbrilı

Nuıııtuc.-. °*:1:3,_~y2°°'' Slıılılü
Für een. Vermittler Sonderangebot
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Anläßlich unserer „Goldenen Hoc.hzeit“- danken
wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
für die zahlreichen Geschenke und Glückwünsche.
Besonderen Dank den Haslauern aus Sdıleching
und Ettenhausen. Den Bürgermeistern von Kien-
berg und Altenmarkt, den Herren Maier und
Wimmer speziellen Dank für ihre persönl. Güdc-
wünsche und Geschenke. Weiters sei edankt dem
Kienberger Gesangverein „Liedertafel“ für seine
Darbietungen sowie den Kienberger Orts ruppen
der Vertriebenen und der Sudetend. Landsmann-
schaft für Geschenke und Glückwünsche.
Kienberg, im Jännër 1955 -

' - Hugo und Anna Lorenz.

Für die" uns anläßlich unserer Vermählun -dar-
ge_brachten Glüdcwünsche und Geschenke danken
wır, zugleidı im Namen unserer Eltern, recht
herzlich. _ '

Rudolf Ringer u. Frau Elsa, geb. Rahm,
verw. Gräf.

fr. Asch, Grün bei Asch Rotenburg/Fulda*

Für die vielen Glüdcwünsdıe, Blumen und Ge-
schenke anläßlich meines 80. Geburtstages danke
ich von' ganzem Herzen.

Emma Benlcer, Grabenstätt'
(fr. Asch, Anger-Apotheke) -

BÄRBEL BUHLMANN
- ADOLF DITTRICH

VERLOBTE '

Neujahr 1955 Sterkelshausen Kr. RotenburgfF
Bad Hersfeld fr. Asch, Spitalgasse 31
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Nada kurzem Krankenlager ist meine' liebe Gat-
tın, unsere lıebe Mutter und Großmutter -

Frau Emma Hüller geb. Meiler,
geb. 1875 in Thonbrunn, am 20. Jänner 1955
sanft entschlafen. Es war 'ihr gegönnt, bis zuletzt
ihren häuslidıen Pflichten nadızugehen. Für die
Kinder war sie eine immer sorgencle Mutter. Wir
betteten sie am 22_. Jänner zur letzten Ruhe.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Hüller, Gatte, Altenwalde
bei Cuxhaven _ _
Emil u. Erich I-Iüller, Kinder, Bonn
Lievelingsweg _
im Namen aller Verwandten- -
' 

|1

Unseren Landsleuten geben wir bekannt, daß
unsere lıebe, gute Mutter

Frau Frieda Lisette'Klatz' geb. Pleyer
am 10. Jänner 1955 im 83. Lebensjahr friedlich
verstorben ist. _

fr. Asch, Zirnmerg. 6 1

Die Trauerfamilien:

Josef Klatz, Ravensburg
Reinhold Klatz, Adelshausen
Franz Klatz, Asch
 
Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekann-
ten geben wir die traurige Nadıridıt, daß mein
guter Mann, unser lieber Vater, Großvater,
Schwiegervater, Bruder, Onkel und Vormund

Herr Johann Ott '
in Paitzkofen 36 b. Straubing, früher I-Iaslau
Lederg. 172, .im Alter von 58 Jahren nach langer,
schwerer Krankheit in die ewige Heimat gegan-
gen ist .Wir haben unseren lieben Toten hier
in Paitzkofen. bestattet.
Paitzkofen, Gernsheim/Rhein, Langhecke,
'Traun/Oesterreich "

In tiefer Trauer:
Adelheid Ott, Gattin - Retti I-Iupfauf, geb.
Ott und Kinder Else, Gertrud und Heidi - Ja-
kobund Marie Ott - Albert und Else Wolf
geb. Ott - Retti Had-cel mit Töchtern und
Schwiegersohn - Jakob und Evi Ott und Enkel

Nach längerem Leiden ist unsere liebe, herzens-
gute Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Ida Wunderlich
(Gasthaus Elstertal in Grün, Decker) im Alter
von 86 Jahren verschieden. Wir haben unsere
teure Entschlafene im Friedhof von Burgwein-
ting b. Regensburg beigesetzt.
In stiller Trauer: -

Klara Decker geb. Wunderlidı -_ Erich Dedser
mit I-Ieinzi, Monika und Anni -- Else Parisek
geb. Decker - Ernst, Anna, Erid-1,' Emmi und
Klaus Wunderlich (Sowjetzone)

Nada einem Leben voll Liebe und Sorge um
die Seinen ist unser herzensguter, unvergeßli-
cher Gatte, Vater, Sohn, Schwiegervater, Bruder
Opa, Schwager und Onkel

Adolf Bareuther 'J -
Wirk- und Strickwarene rzeuger .

am 15. Dez. 1954 im Alter von 57 Jahren für
immer von uns gegangen. -
Schnaittadı/Markt, Bayreutherstr. 3 fr. I-laslau

In tiefer Trauer: -
Andr. Bareuther, Vater - Hans Bareuther, Bru-
der, - Elise Bareuther, Schwester -- Sophie Ba-
reuther geb. Wilhelm, Gattin -- Grete Winderl
geb. Bareuther, Tochter, - Anton Winderl,
Sdiwiegersohn -- Ingrid Winderl, Enkelin
| 

Unsere liebe, .nimmermüde Mutter,
Frau Margarete Drechsel,igeb. Richter

ging am 22. Jänner 1955 im gesegneten Alter von
fast 91 Jahren ın Gottes ewigen Frieden ein.
Mündıberg, fr. Asch Langegasse

' In stiller Trauer: '
Berta Drechsel, Christian und Frieda Aedıtrıer
geb. Drechsel - Elise Sdıindler geb. Drechsel,
Wunsiedel -- Ernst und Ida Flauger geb. Dredı-
sel, Bersrod - Gottlieb und Erna Drechsel, Bie-
tigheim - 5 Enkel und 1 Urenkel.
 

Danksagung .
Allen lieben Ascher Freunden und Bekannten,
die uns beim Ableben unseres lieben Mannes, Va-
ters und Großvaters -

` - Herrn Christian Steiner
ihre Anteilnahme bekundeten, sagen wir auf
diesem» Wege unseren herzlıdısten Dank.
Rehau, im Feber 1955

Die tieftrauernden Hinterbliebenen -
~ Christine Steiner .

I - lid-dinıı Warenzeichen „.fl.l|I-0' und ,Tø;l:Nl_' sind csetıfidı gßchüfıtl I ` Familie Albert
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